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Zweierlei Recht und Maß
ſte anDas Unerträglich

Freitag, 18. Mai 1928 Geſchäftsſtelle Berlin. Bernburger Str zo Fernruf Amt Kurfürſt Nr 62 90

der roten Herrſchaft
Exzellenz v. Kries ſpricht in Halle über

Wieder einmal konnte die Keime ver Ztene
Volkspartei ſich am Abend vor Himmelfahrt der Treue
ihrer Anhänger Der große Thaliaſaal war wohlgefüllt

ie den Vizepräſidenten des Preußiſchen Land
jages, v. Kries, und den bisherigen Reichstagsabgeordneteneres Wahlkreiſes, Dr. Dr. Gereke, hören wollten. Schulrat
Yuſſe eröffnete die Verſammlung mit herzlicher Begrüßung für
alle Erſchienenen, um dann zunächſt

Exzellenz v. Kries
als einem der beſten Kenner preußjiſcher Angelegenheiten das
Vort zu erteilen.

„Preußiſche Politik und Reichspolitik“, 5
begann Präſident v. Kries ſeine bemerkenswert ſachlichen Ausn, „laſſen ſich r voneinander trennen, ſind ſie

aufs e miteinander verknüpft. So wählen wir auch am
20 für den Reichstag und den Landtag gleichzeitig. Der Grund

Um was geht es?
pazifiſtiſch oder national,
Dawesfron oder Freiheit,
Klaſſenkampf oder Einigkeit,
Sozialiſtiſch oder ſozial,
Weltlich oder chriſtlich.

Wählt deutſchnational Liſte 2!
C

die frühen len liegt allerdings beim Reichstag; in ihmt die Deut Volkspartei das Keutelſge v eichs
ſchulgeſetz eitern Und die Volkspartei würde auch
irgendeinen anderen Anlaß zur Auflöſung des Parlaments ge
er haben, in dem heißen Bemühen, die ihr unangenehme

echtskoglition zu ſprengen. Auf den Führern der
D. V. P. laſtet darum eine Rieſenverantwortung.

Man mag zu dem verfloſſenen Reichstage, der den Deut 5
nationalen Gelegenheit gab, die Reichspolitik in erheb-lichem Maße zu becnfiufſen, ſtehen, wie man will:

ein gewiſſes Geſunden
in den letzten Jahren läßt ſich nicht verkennen. Aber dieſe Ge
ſundung kann nur zu raſch in das Gegenteil umſchlagen. Dieimmer dedrohucher werdenden Nöte der Jnduſtrie und Landwirt-

ſog ſollten zu denken geben. Die Daweslaſten wurden
her nur durch Jnanſpruchnahme der landwirtſchaftlichen Sub-

a und durch Erlegung von Valuten, die wiederum von Aus-
anleihen ſtammten, aufgebracht. Jmmer troſtloſer wird die

Lage Oſtpreußens wirtſchaftlich wie politiſch iſt es beinahe
gänzlich zugrundegerichtet. n und Danzig ſind ingleichem Behe vom vordringenden Polentum dere

r dem Wirtſchaftlichen wollen wir Deutſchnatio
nalen nie die

Ehrenpunkte
ſſen. N ält der Franzoſe die 2. und 8. Rheinlandgzoneveſhe noch hal 2 arze z Wacht am Rhein. Thoiry und

Locarno n nicht das Geringſte an unſerm Elend geändert!
Noch herrſcht die Krie dige in der Welt, während-
des die Feindſtaaten heute um die Wette rüſten.

Aber nicht verzweifeln wollen wir!
Vir ſehen vielmehr klar aller Not ins Auge und wollen kämpfen

eine kommende, glücklichere Generation. Das einige alte
Reich ging unter, aber auch im neuen müſſen wir trotz und
über die verſchiedenen Parteiprogramme hinweg es möglichmachen, daß der nationale Wille zum Dich kommt.
Heute ſcheinen wir allerdings weiter davon entfernt als je:
31 Liſten für den Reichstag, und 29 für den Landtag, das iſt
die Antwort auf unſeres Hindenburgs zu Neujahr erſt
wieder ausgeſprochene Bitte um Einigkeit.

Parteizerſplitterung und xwahlmüdigkeit
9 ſchuld an dem meiſten, was die Nichtwähler und Splitterer
elbſt t unangenehm empfinden. 90 der Splitterparteien
haben nicht die geringſte Ausſicht, auch nur ein Mandat zu erringen gehnken gende von Stimmen gehen ſo der
großen Rechten verloren und kaum eine von ihnen
wird Fraktionsſtärke erreichen; der Nichtbeſitz der Fraktions-
tärke aber bedeutet, von den Kommiſſionen, alſo von jedem
wirklichen Einfluß auf die Geſetzgebung ausgeſchloſſen ſein.
246000 Stimmen gingen bei den letzten Landtagswahlen

„Preußiſche Politik und Reichspolitik“
durch Zerſplitterung verloren, und ohne dieſe furchtbare Tatſache
würde die verhängnisvolle rote Preußen- Koalition nie möglich
geweſen ſein.

Zwiſchen deutſchnational und international

ſpielt ſich diesmal im Wahlkampf eine Entſcheidungs-
ſchlacht ab. Was bei einem Siege der Roten droht, wiſſen
wir alle. Wir Deutſchnationalen ſind die alten geblieben, nach
wie vor bekennen wir uns zur Monarchie. Aber die Oppoſition,
die wir betreiven, i oſitiv, da ſtaatsbejahend! Für
das Reich wollen n keine Zwangseinigkeit, ſondern wir bauen
auf der hiſtoriſchen Entwicklung der Länder er
übernehmen Traditionen, ſoweit ſie bewährt. Wohin die Roten
ſteuern, zeigt deutlich der bekannte in Schleſien, wo ein
ſozialij iſcher Schulrat vor Schulkindern von dem „als Ver
brecher geſtorbenen“ Jeſus ſprach. Der preußiſche
Kultusminiſter ſtellte nun auf eine Beſchwerde hin feſt, daß
dieſe Gottesläſterung „nichts Religionsfeindliches“
bedeute. Merkwürdig, daß viel mildere Aeußerungen über
die Reichsfar b oder Beamte der Republik mit Zucht haus
beſtraft werden.

Dies zweierlei Recht und Maß
iſt wohl das Unerträglichſte an der roten g. Auf
der „Preſſa“ in Köln erzählte kürzlich der preußiſche Miniſter
präſident und Sozialdemokrat Braun, um wieviel ſchöner es
ſich doch im heutigen lebe als in dem von einſt, eine Be
hauptung, die wohl als äußerſt kühn bezeichnet werden kann. Und
vor 10 Jahren, kurz nach der Revolution, ſprach Herr en es
aus: „Das alte Preußen iſt tot, es lebe das neue Preußen!“
Gibt es denn überhaupt ein „neues“ Preußen? Nein, nur
eines gibt es: das Preußen des Großen Friedrich
und Karls. Und dies Preußen wird ewig beſtehen!“
Nachdem der langanhaltende Beifall verbrauſt war, trat als
zweiter Redner des Abends

CLandrat a. D. Gereke

inter das mit e Flaggentuch geſchmücktetednerpult. Hatte ſein Vorredner in großen Zügen ein Bild der
Geſamtlage gegeben, G ing jetzt Dr. Gereke temperamentvoll
und mit glänzender Dialektik vef einzelne Fragen ein, die
in dieſer Wahlkampagne eine beſondere Rolle ſpielen,

Der Redner ging zunächſt auf den
Wahlſchwindel der Demokraten

ein. Er ging darauf ein, daß der in Halle ſattſam bekannte
preußiſche Handelsminiſter Schreiber behauptet hat, während
der Regierungstätigkeit der Deutſchnationalen ſei keine Steuer-
enkung eingetreten Was hätte denn eigentlich die aus den

len des Jahres 1924 ſiegreich hervorgegangene Deutſch
nationale Volkspartei anderes vorgefunden als ein ſteuerlich
gänzlich ausgeſogenes Volk, und da ſeien eine ihrer erſten Taten
weſentlichen Steuermäßigungen geweſen, auf die ihr
Miniſter v. Schlieben entſcheidenden Einfluß gehabt hätte.
Man habe die Lohnſteuer heruntergeſetzt im Jntereſſe der
chwerbelaſteten Volksgenoſſen und Schutzzölle eingeführt imntereſſe der geſamten Verbraucherſchaft die letzten Endes

am meiſten unter einer paſſiven Handelsbilang zu leiden hat.
Daß die Stärkung der Landwirtſchaft, d. h. die
Unabhängigmachung Deutſchlands von Auslandslebensmitteln,
unbedingt notwendig iſt, das ſollte der Krieg zur Genüge gelehrt
haben. Wie hätte eigentlich das Steuermilderungsgeſetz des
en Dr. Reinhold, mit dem die Demokvaten heute

eklame zu machen verſuchten, ausgeſehen? Nicht Lohn- und
Realſteuern, wie die D. N. V. P. vovſchlug, wurden geſenkt, dafür
aber Umſatzſteuer und an ſo den die Nun frage
man einmal unſere Hausfrauen, was ſie von dieſer „Steuer-
ſenkung“ gemerkt haben. Vorteile hätten dadurch lediglich die
großen Warenhäuſer gehabt, deren Finangleute den Demokraten
nicht fernſtehen dürften.

Die Aufwertung

ei von den Roten, ſolange ſie in der Regierung ſaßen,
equent ſabotiert worden; denn, wie ſollte auch die Partei

der Antikapitaliſten wünſchen, daß die Kapitalien des verhaßten
ſoliden Bürgertums wiedererſtänden! Erſt die Deutſch
nationalen werteten auff, ſo weit es nur möglich war.
Nun aber ſchrien dieſelben Roten, die nie auch nur das Geringſte
für die Aufwertung taten, es ſei „zu niedrig aufgewertet. Sollte
denn die Deutſchnationale Volkspartei, anſtatt zu nehmen, was
ſich irgend erreichen ließ, und in der Zukunft immer wieder Ver
beſſerungen zu verſuchen, alles einfach hinwerfen, weil ſie nicht

alles auf einmal erveichten!

Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u Druck von Otto Thiele, Halle-Saale

Wie Deutſchland
„gerettet“ wurde

Ein lehrreicher Rückblick in Wahlzeiten

„Hugenberg und die anderen“ nennt ſich eine kürzlich
erſchienene Broſchüre von A. Stein, die im Brunnenverlag
in Berlin erſchienen iſt. Wir entnehmen dieſer intereſſanten
Schrift folgenden Abſchnitt:

„Bekanntlich“ iſt das alte Deutſche Reich, das Kaiſer-
reich, nicht unterhöhlt und geſtürzt worden, ſondern „zu-
ſammengebrochen“.

Jn den Trümmern ſtanden auf einmal die ſogenannten
Volksbeauftragten und verſprachen, Deutſchland zu retten.
Unter ihnen auch Philipp Scheidemann, der im letzten
Monat des Kaiſerreichs vereideter Staatsſekretär im Ka-
binett geweſen war. Man vergißt heute ſchon, daß alſo die
Revolution in der Regierung ſelbſt geſeſſen hatte. Hinden-
burgs Aufruf an Heer und Volk zum letzten Widerſtand
gegen den auch ſchon zermürbten Feind wurde von ihr ver-
boten. Aber nun war ja alles vorbei, und die Ebert, Lands-
berg, Scheidemann, Haaſe, Dittmann und Genoſſen ver
ſprachen uns eine beſſere Wirtſchafts- und Geſellſchafts-
ordnung.

Unſer verarmtes und gepeinigtes Volk, das von 1918
bis 1924. in den Jahren, in denen die Sozialdemokratie be
ſtimmenden Einfluß auf die Politik hatte, ſeine Erſparniſſe
verloren hat und noch heute Hunderttauſenden von Fa
milien nicht einmal eine menſchenwürdige Behauſung bieten
kann, hat es am eigenen Leibe erfahren, was die ver
ſprochene Beſſerung bedeutet.

Aber es weiß vielfach noch nicht, wie das alles ge
kommen iſt.

Schon während der Kriegswirtſchaft in den letzten Jah
ren des Völkerringens hatte es höchſt unerquickliche Zu
ſtände bei uns gegeben, die den ſogenannten Raffkes, dar
unter dem bekannten Sozialdemokraten Parvus-Helphand,
fabelhafte Gewinne ermöglicht hatten. Was aber unter
der nach der Revolution einſetzenden Schieberwirtſchaft ge
ſchah, das ſpottet faſt der Beſchreibung: in dieſem neuen
Deutſchland entwickelte ſich ſofort ein im großen organi-
ſiertes Syſtem der Dieberei und Hehlerei.

Gleich in den erſten Monaten wurde unter der Herr
ſchaft der roten Arbeiter und Soldatenräte Heeresgut im
Werte von 5 Milliarden Goldmark rechnungslos ver-
untreut. Unterſchlagen, verkauft, verſchleudert, verſchoben

Es ſei immer das gleiche Bild: während die Deu
nationalen im Reiche arbeiteten, taten die Roten in
nicht s, ſparten nichtsdeſtoweniger aber nirgends mit Selbſt
beweihräucherung. Man denke nur an die Wohnungs
fragel! Man denke weiter an die geradezu verbrecheriſchen
Handlungen der Sozialdemokraten gegenüber dem Beamtenktum.

Die Zerſetzung unſeres für die Welt vorbildlichen
Beamtenſtandes

ſchreite immer weiter fort, immer neue Geſinnungstüchtige laſſe
man hohe und höchſte Beamte werden, Leute, die nichts von ihrer
Arbeit verſtänden: Zigarrendreher, Grobſchmiede, Friſeure und
auch Profeſſoren einen nun eben einmal keine Verwaltungs
beamten. Was ſchließlich dabei herauskomme, habe der Fall
Zeigner, der Fall ehemaligen Miniſterpräſidenten unſeres
Nachbarlandes S en mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt
Den Lumpen Baſch müßten heute preußiſche Beamte ſchützen
auf Kommando ihrer Vorgeſetzten, die ſelbſtverſtändlich rote
Oberbongen ſeien.

Zum Dawesgutachten ſei bemerkt, daß als aller
wichtigſtes in der Außenpolitik zunächſt

die Erſchütterung der Kriegsſchulblüge
zu gelten habe, jenes Grundpfeilers des Verſailler Vertrages.
Hindenburgs erſter Angriff in ſeiner Tannenbergrede gegen
die Kriegsſchuldlüge habe nur darum ſo ſtarken Widerhall bei
der Reichsregierung gefunden, weil in ihr ja Deutſch
nationale ſaßen. Schon einmal ſpielten Frangoſen die
Herren in Deutſchland und Preußen, aber damals habe man ſie
hinauswerfen können, weil man bei heißem Herzen mit
kühlem Verſtand gekämpft habe. So müßten auch wir
kämpfen, um das zu erreichen, was unſere Vorfahren wieder
gewannen, die Freiheit. Unſerer Jugend müſſe die Geſchichte
nahegebracht werden, damit ſie aus ihr lerne und ſie zu dem
feſten Willen ſich durchringe, daß es einſt wieder ſo werde wie
inter den Preußenkönigen, daß wir einſt wieder ein ſieg-
eiches glückliches Vaterland bekämen.
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Daut Mitteilung der Regierung befand fich dieſes Vermögen
nunmehr „unauffindbar“ in Schieberhänden. Der Reichs
finanzminiſter Schiffer beſtätigte den Verluſt der 5 Milli-
arden Goldmark; aber da ließe ſich eben nichts machen.

Bei ordnungsmäßiger Verwertung hätten dieſe Be
ſtände allein genügt, um die deutſche Reichsmark zu ſtützen
und zu halten.

Nach viereinhalb ſchwerſten Kriegsjahren, in denen wir
vom Welthandel abgeſperrt waren, und ſo gut wie gar keine
Ausfuhr gehabt hatten, hatte die Reichsmark Ende Oktober
1918 immer noch einen internationalen Börſenwert von 60
Goldpfennigen und behielt ihn auch noch im erſten Revo
lutionsmonat. Viel mehr galten auch die Währungen des
Auslandes nicht. So ungeheuer groß war der moraliſche
Kredit des alten Kaiſerreiches, daß nicht einmal der ver
lorene Krieg das deutſche Geld entwertete. Aber ſchon im
Oktober 1920 mußten wir den Dollar mit 70 Mark bezahlen-
Die veruntreuten 5 Milliarden und die ganze rote Schieber
wirtſchaft hatten jedes Vertrauen vernichtet; die Jnflation,
die uns alle verſchlungen hat, begann ſich zu blähen.

Noch hatte Deutſchland ja, auch nach Auslieferung der
Hondelsflotte und anderer Werte, ein erhebliches Ver
mögen in Reichsbeſitz. Noch hatten wir 21 große induſtrielle
Werke und Werften mit ungeheuren Beſtänden an Roh-
ſtoffen und Maſchinen, die der Kriegführung gedient hatten.
Sie mußten laut Verſailles auf die Erzeugung von Frie
densware umgeſtellt werden. Dazu wurden 1920 die „Deut-
ſchen Werke“ als ſozialiſierter Betrieb mit
3850 Gebäuden auf insgeſamt 4800 Morgen Fabrikgelände,
mit 105 Kilometer Normalſpurbahnen und gewaltigen
Speichern voll Kupfer, Platin, Stahl, Chemifkalien, Leder,
Textilien, Garnen, Holz, Lebensmitteln. Das waren
Milliardenwerte.

Jm Oktober 1928 waren es nach amtlicher Feſtſtellung
nur noch rund 400 Millionen Goldmark. Jm Oktober 1926
war trotz wiederholter Nachſchüſſe des Reiches nichts mehr
da.

Die Beſtände wurden nämlich unter Leitung des Direk-
tors Katz und anderer wackerer Republikaner von Anfaag

Denkt am 20. Mai daran, wie das Kaiſerreich durch
die Regierung der Schieber abgelöſt wurde, an das organi
ſierte Syſtem der Dieberei und Hehlerei, an die Milliarden
werte, die unterſchlagen, verkauft, verſchleudert und ver
ſchoben wurden! Hier liegt die Wurzel der Jnflation.

Wählt deutſchnational Liſte 2?
an „verwertet“, nämlich zu lächerlich billigen Preiſen an
befreundete Firmen verkauft. Es iſt vorgekommen,
die Deutſchen Werke, wenn ſie dann ſelbſt Bedarf hatten,
verkaufte Rohſtoffe oder Maſchinen für das 114-fache wieder
erwarben. Das war die Zeit des großen Geſchäfts. Allein
am Schrott hat damals beiſpielsweiſe Herr Litwin, wie er
im Plauener Streſemann- er- Prozeß unter Eid zugeben
mußte, 69 Millionen Goldmark verdient. Die Gewinne an
derer Firmen waren noch r Jn dem Reviſions-
bericht der Deutſchen Reichstreuhandgeſellſchaft finden ſich
dafür die Beiſpiele zu Dutzenden. Die Heimann, Oren-
ſtein u. Koppel. Hirſch Kupfer, Goslar u. Co., Atlaswerke,
Schweizer u. Oppler, Kahn u. a. konnten ſich glänzend ein
decken. Sie revanchierten ſich, indem ſie den und Ge
noſſen gute Poſten in den eigenen Betrieben mit groß
artigen Gehältern warmhielten. Die kleineren Angeſtellten
und die Arbeiter kamen aufs Pflaſter.

Den Höhepunkt erreichten die Beſitzerſcheinungen im
Jahre 1922 unter dem ſozialdemokratiſchen Reichsſchatz
miniſter Bauer, der Herrn Julius Barmat hörig war.

Und die Reichsmark ſank, die Reichsmark begann zu
ſtürzen.

Damals wurde die Armeekonſervenfabrik Haſelhorſt
verſchoben, die einen Wert von 126 Millionen Goldmark
hatte. Das Reich, mit wertloſen Papieren abgeſpeiſt, hat
ſchließlich nicht einen Pfennig Erlös davon gehabt. Am
Nonnendamm in Berlin ſind 10 000 Ouadratmeter beſten
Hochbaugeländes für 1,42 Goldmark in privaten Beſitz über
gegangen. Die ganze Marinewerft Wilhelmshaven-Rüſt

Maſchinen, Fabrikgebäuden, Hel-ringen mit Vorräten,

Halle, 18. Mai.

„Die Tugendprinzeſſin“
Operette in 8 Akten von Georg Okonkowſki.

Walhalla Theater.
Die Operette ſoll Seligkeit ſchenken durch Muſik, ſoll trunken

machen durch prickelnde Melodien, ſoll ſein voll Grazie und
Rhythmus, ſoll fich einſchmeicheln durch wiegende, weiche Weiſen,
ſoll froh und traurig zugleich machen, ſoll Losgelöſtſein bringen
von Drückendem, Häßlichem, irgendwie.

Jn dieſem Sinne iſt „Die Tugendprinzeſſin“ nicht
als Operette zu werten; wohl laſſen einige reizende Melodien
aufmerken und bringen weinſelige Stimmung, jedoch fehlt die
innere Gebundenheit, die das reſtloſe Verſinken bewirkt. Aber
ein Schwank iſt die ganze Geſchichte, ein köſtlicher Schwank!
Hauptthema: „Sie“, die Tugendſame, ſucht einen „reinen Jüng-
ling“ zum Ehegemahl und findet bloß einen Mann. Neben-
thema: „Jch laſſe meine Frau zu Hauſ' und geh' mit meiner
Freundin aus“. Betrügereien ſeinerſeits, Komplottſchmiederei
ihrerſeits, Rückkehr zur Moral am Schluß. Das alles iſt gewißnicht neu und öfter ſchon mal rin aber daß die Sache ſo
nett und drollig zurechtfriſiert iſt,
Claus. t

Denn Hugo Claus iſt ein Komiker, einer von jenen
liebens würdigen Harlekinen, bei denen bereits ein gewiſſer
Augenaufſchlag oder eine verdrehte Beinſtellung die Lachmuskeln
reizt. Einen zumindeſt ebenbürtigen Partner hat er in
Camillo Hammes als Rechtsanwalt Hantelmann, dieſem
weißhaarigen Ehekrüppel auf Don Juans Pfaden; ſein Sitten-,
Wort- und w w. mit dem Waſſerwerk von Mundwerk
iſt glänzend. Eine komiſche Type iſt auch ſein dicker Kollege
(Erich Sandt), der gegen ſeinen Redeſchwall nie aufkommt
und nur wie ein Karpfen japſen kann.

Der Chor der kleinen Tugendprinzeſſinnen iſt allerliebſt
und hat niedliche Stimmchen; die anderen mag ſein, daß man
einen gewiſſen Charme vermißt, vielleicht auch, daß ſie leicht
Temperament mit Derbheit verwechſeln. Jmmerhin, die kleine
verliebte Frau der Lucie Reiß mit ihren „nervöſen Zu-
ſtänden“ war eine nette Leiſtung. Die Lulu (Melanie

iſt das Verdienſt von Hugo

ligen, Dockz ſt für 2 Solbmark verkauft worden. Das ſtad
keine aus der Luft gegriffenen Zahlen; ſie ſtehen alle in
der amtlichen Denkſchrift des Rechnungshofes des Deut
ſchen Reiches vom Juli 1925. Der Rechnungshof ſchrieb
immer wieder an das Reichsſchatzminiſterium und andere
neurepublikaniſche Behörden, deckte auf, zeigte an, forderte
Einſchreiten, erhielt aber meiſt nicht einmal Antwort.

Man ſchätzt das in dieſer Zeit verluderte Volksvermö-
gen auf insgeſamt 13 Milliarden Goldmark. Es iſt die
größte Beſitzverſchiebung der Weltgeſchichte. So waren
Kriegsanleihe, Sparkaſſenbuch, Hypothek, Lebensverſiche-
rung, Haus und Hof von Millionen Deutſchen nicht nur
aus wohlhabenden Kreiſen, ſondern auch aus dem Mittel
und Arbeiterſtande in den großen Topf gekommen und um

worden. Ein paar hundert „bekannte“ Firmeg
en nun die Sachwerte, das ganze deutſche Volk aher

die Papiermark, die zur großen Null wurde.
So hatten die „Retter des deutſchen Volkes“ gearbeitet

ihr everwalrer des zuſammengebrochenen Kaiſer
reichs“.

Wenn einmal ein Hiſtoriker die Geſchichte des nach
novemberlichen deutſchen Reichsſchatzminiſteriums ſchreibl,
von der Aera des Demokraten Sothein bis zur Aera des
Sozialiſten Bauer, dann wird noch unſere Enkel ein
Schauer überlaufen.

Willſt du, deutſches Volk, ſolche Zuſtände nicht wiede:
haben, gehe am 20. Mai zur Wahl und gib deine Stimme
einer nationalen Partei!

Die Wirtſchaftspartei!
Eine ernſte Gefahr für den Mittelſtand

Der berufsſtändiſche Gedanke der Wirtſchafts
partei, der Mittelſtand müſſe ſich ſelbſt helfen, der Mittelſtand
müſſe ſich losmachen von den politiſchen Parteien, wirkt ſich rit
und mehr zu einer ernſten Gefahr für den Mittel-
ſtand und Hausbeſätz aus. Er würde zu einer völligen
politiſchen Ausſchaltung der mittelſtändleriſchen Kreiſe

hren, denn die Wirtſchaftspartei wird immer nur eine kleine,
einflußloſe Partei bleiben, weil ſie ſich auf einen nur
eng enzten Jntereſſenkreis ſtützen kann und es ihr,
wie die Verhältniſſe in c eigen, nicht einmal gelingen
wird, die auseinandergehenden Intereſſen der verſchiedenen

dauernd unter einen Hut zu bringen. Und weiterhin
würde, wenn alle Handwerker, alle Kaufleute und alle
t ſich in einer Partei vereinigen würden, die
weitere Folge ſein, daß alle anderen Parteien
kein deuen dag Jntereſſe mehr für die Mittelſtands-
fragen bekunden könnten. Sie könnten es gar nicht, wenn ihnen
alle Fachleute genommen ſein würden. Wer ſollte
dann in den Fraktionen Aufklärung über die einſchlägigen Fach
7 geben und die Fraktionen für die derungen des

ittelſtandes intereſſieren?
Greifen wir nur ein Gebiet, beiſpielsweiſe die Wohnung s-

wirtſchaft hevraus, ſo ergibt ſich folgende Sachlage: Würden
al le Hausbeſitzerführer der Wirtſchaftspartei angehören und
würden von dieſer Jntereſſenpartei h auf Abbau
der Zwangswirtſchaft geſtellt werden, ſo würden dieſe Anträge
unter allen Umſtänden abgelehnt werden, weil die Mieter
in den Rechtsparteien, die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
gar nicht daran denken würden, für die Forderung einer ein
ſeitigen Jntereſſenpartei einzutreten. Sind die rechtsſtehenden Mieter, ohne die eine Lockerung überhaupt nicht möglich
iſt, aber vorher von ihren Fraktionskollegen hinreichend
darüber aufgeklärt, daß der Abbau der Zwangswirtſ-haft eine
volkswirtſchaftliche Notwendigkeit iſt und unter der ſtaatsſozi
aliſtiſchen Wirtſchaftsform eine Geſundung der Wohnungswirt-
an nicht erreichbar ſein wird, dann treten ſie, wie es die Ab
timmungen über die Lockerungen uſw. zeigen, mit ihren
raktionskollegen für den planmäßigen Abbau der
wangswirtſchaft ein. Wenn dennoch der Abbau ſich noch nicht

ſchneller vollzogen hat, ſo hat es doch lediglich daran Wegen daß
keine klaren Mehrheits verhältniſſe vorhanden waren,
daß r in Preußen 180 Abgeordnete der Re-hts
parteien 270 Abgeordneten der anderen Parteien gegen
überſtanden und daß auch im Reiche eine Mehrheit nur mit dem
nach links neigenden gewerkſ e Flügel des Zentrums zu
erzielen war. Bei ſolche ehrheitsverhältniſſen wird, wie
jeder nüchtern Urteilende erkennen wird, nur durch ruhige, unermüdliche Aufklärungsarbeit, durch volkswirtſchaftliche Crande

Deine Stimme gehört der Liſte 2?
etwas erreicht werden können, niemals aber durch ſchroffes Auf
treten und radikale Anträge. Oder vermag jemand zu glauben,
daß die r dadurch ſachliche Erfolge erringen wird,
daß ſie in ihren Wahlflugblättern alle bürger-lichen Parteien angreife und verdächtigt, e
ihnen vorwirft: „Schwindel der Rechtsregierung“, „Aſfentheg r“,
„Verrat“, „betrügen“, „beſchwindeln“, Poli Phraſenhelden

und Lügner“. Durch ſolche Kampfesweiſe ſchafft die Wirt
ſchaftspartei Uneinigkeit und Verärgerung und bringt den
Mittelſtand nur noch tiefer ins Elend!

Ebenſo unſachlich ſind auch die ſonſtigen
ehe mit denen die Wirtſchaftspartei Mandate zu erhaſchen
ucht:

Lange) konnte recht neckiſch ſein und ihre Stimme war ſchön
klar; auch Pig v. Hoeven iſt eine ſympathiſche Erſcheinung.
Auf jeden Fall: die Koſtüme waren wunderſchön und vielſeitig
wie bei einer Modenſchau.

Zum Schluß gab es Blumen und der ſtürmiſche Applaus galt
nicht zuletzt dem Kapellmeiſter Max Maximilian Hebe-
ſt reit und ſeinem glänzenden Orcheſter. E. S.

„Onkel Toms Hütte“ im UfaTheater, Halle. Ergreifende
Bilder von dem Kampf einer Mutter um ihr Kind vermittelt
der Univerſal-Film der Ufa, „Onkel Toms Hütte“, der von heute,
Freitag, ab im Ufa-Theater, Leipziger Straße, zur Vorführung
gelangt. Hier ſehen wir eine Mutter verzweifelt um ihr Kind
kämpfen. Von ſtarken Männern zurückgehalten, brutal zu Boden
geworfen und geſchlagen, ſtürmt ſie immer aufs neue ihrem Kinde
nach und verſucht, es aus den Händen ihrer Vergewaltiger zu
entreißen. Erſt als ſie völlig erſchöpft zu Boden ſinkt, gibt ſie
den ungleichen Kampf auf. Allen Zuſchauern greift wohl gerade
dieſe erſchütternde Szene des Rieſenfilmwerkes ganz beſonders
an das Herz.

Das deutſche Theater in Milwaukee geſchloſſen. Aus Mil
waukee kommt die bedauerliche Nachricht, daß das von dem be
kannten Fred Pabſt erbaute Pabſt-Theater, wo Milwaukees be-
rühmte Deutſche Theatergemeinſchaft ſeit dem Jahre 18090 ihre
Vorſtellungen gab, eingegangen iſt; das Theater wird umgebaut
für die Aufführung engliſcher Bühnenſtücke. Damit verſchwindet
wieder ein lebendiges Stück deutſch- amerikaniſcher Kulturarbeit
in der Vergangenheit. Aus Deutſchland kamen in jedem Jahre
viele bekannte Schauſpieler, und neben dem Jrving Place
Theater in New Hork unter Heinrich Conried, genoß das
Deutſche Pabſt-Theater das größte Anſehen als deutſche Kultur-
ſtätte in den Vereinigten Staaten.

1000 Mark für ein Blatt heutiger Graphik. Bei dem Preis-
ausſchreiben der im Euphorion-Verlag, Berlin-Charlottenburg,
erſcheinenden GraphikZeitſchrift „Die Schaffenden“ hat die Jury
den erſten Preis von 1000 Mark Karl Hubbuch zuerkannt für die
Radierung „Martha“. Hubbuch iſt ein junger Badenſer Künſtler,
der an der Karlsruher Kunſtakademie eine Graphik-Klaſſe leitet.
Den zweiten Preis von 500 Mark erhielt ein Holzſchnitt von
Gerhard Marcks, Halle, dem kürzlich auf der Künſtlerbund-Aus-
ſtellung in Hannover auch der Villa-Roman-Preis zuerkannt
worden iſt. Die weiteren Preiſe von je 250 Mark erhielten
Rudolf Großmann, Berlin, und Joachim Karſch, Oberhannsdorf,

„auftraten und mit der Funktionsſtörung der

Los von den politiſchen Parteien“ ruft die
Wirtſchaftspartei. Weshalb Um Stimmung gegen die

rlihen Parteien zu machen und den Eindruck zu erwecken,
ſie ſebſt ſei keine „politiſche“ Partei. Dabei bewirbt ſie ſich
um Mandate wie jede andere Partei, um ſich in den Parlamenten
„politiſch“ zu betätigen!

„Die politiſchen Parteien haben verſagtdeshalb wählt die Wirtſchaftspartei!“ Verſagt hat doch in erſter

Linie däs Bürgertum ſelbſt, das am Biertiſch politiſiert und
t und am Wahlta zu faul T zu wählen oder be-
eutungsloſen „Splitter“ Parteien die Stimme gibt.

Aerztliches Gutachten
Streſemanns Zuſtand

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Ka. Berlin, 18. Mai.

Profeſſor Dr. Hermann Zondek, der von den beiden Haus
ärzten Streſemanns zur Konſultation hinzugezogen worden iſt,
faßt, wie wir hören, den Zuſtand des Miniſters immer noch als
ernſt, wenn auch nicht als gkut u auf. Die akute Nieren-
erkrankung, die durch die Harnuterſuchung vollauf beſtätigt iſt,
muß z eine Jnfektion zurückgeführt werden, die ſeinerzeit bei
dem Aufenthalt in Heidelberg wahrſcheinlich nach dem Genuß
eines Pilzgerichtes entſtanden iſt. Leider beſteht aber ſeit geraumer
Zeit ein chroniſcher Krankheitsprozeß der Nieren, auf dem die
akute Entzündung „aufgepfropft“ iſt. Schmerzen in der Nieren
gegend, wie i berichtet wurde und wie ſie vom Laien
publikum als faſt ſelbſtverſtändlich 7 werden, beſtehen
nicht, wohl aber Kopfſchmerzen, die beſonders eſtern ſehr ſtark

ieren, mit der„Nierenſperre“, zuſammenhängen. Störungen ſeitens des rzens
ſind kaum nennenswert vorhanden. Ueber den weiteren Verlauf

ſich ſchwer etwas ſagen. Nicht ausgeſchloſſen erſcheint es,
a

bkli

l

d die akute Nierenſtörung raſch wie ſie gekommen iſt
abklingt, womit die Hauptgefahr zu nächſt beſeitigt wäre. Auf

Fall muß man jedoch mit einem längeren Krankenlager
rechnen.

Ein unerhörter Affront in Kolmar
Der Vorſitzende läßt „boche“ ungerügt.

Bei der Vernehmung des berüchtigten Polizeiſpitzels Riehl,der trotz ſchärfſten Einſpruchs der Verteidigung pereid t
wurde, erklärte der Verteidiger Berthon:

„Der Zeuge Riehl hat in ſeinen Ausführungen mehrfach das Wort
„boche“ verwendet. Es muß ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß
der Gerichtspräſident gegen dieſes Wort des Zeugen nicht
eingeſchritten iſt. Hierin liegt eine ſchwere eidigung
und Verletzung des deutſchen Namens, wogegen mit allen
Mitteln proteſtiert werden muß.“

Jn deutſchen r man über das Ver
halten des Gerichtspräſidenten aufs äußerſte empört.

Kurze politiſche Nachrichten
Miniſterpräſident Baldwin hat der deutſchen Botſchaft gegen

über den Wunſch ausgeſprochen, durch direkte Erkundigungen in
n über das Befinden Dr. Streſemanns Gewißheit zu er

en.

Der auſtraliſche Miniſterpräſident Bruce die Aufführdes CavellFilmes in Auſtralien verboten. hat m

Fachinger er. Mit R wird d Aufmerkfamkeigemeſſen der u der alten zu h a uWaſſer eine ſehr glückliche proportionelle n e er
teilen aufweiſt, ſo wird es mit großem Erfolg bei

von je 100 Mark Gang olſf,
Kuhn, Laves und Frau Elſe

Paris, Gunzinger, Kleinſchmidt,
Meidner in Berlin. Die Ent

ſcheidung des Preisgerichts erfolgte einſtimmig. Die preis
gekrönten Arbeiten werden als Originalgraphik in den
„Schaffenden“ veröffentlicht.

Durchs Salzkammergut
zum hohen Dachſtein

Lichtbildervortrag des Alpenvereins.
Jm dicht beſetzten größten Hörſaal der Univerſität fand der

achte Lichtbildervortrag des Deutſchen und OeſterreichiſchenAlpenvereins, Sektion Halle, ſtatt. Jn e
ſitzenden, Profeſſor Kneiſe, eröffnete Paſtor Manfred
Roenneke die Verſammlung. Sechs Neuanmeldungen
vor. Rechtsanwalt Dr. Hirſch wurde ſodann das Wort r
er forderte die Zuhörer auf, die Deutſchen Südtirols nicht zu
vergeſſen und die Sommerferien in Südtirol zu verbringen.
Die Penſionspreiſe ſind jetzt in Südtirol äußerſt günſtig, bei
guter Verpflegung von 8,75 bis 6 Mark in guten, deutſchen Gaſt
höfen. Bei Nachweis der feſten Mietung auf mindeſtens 14 Tage
koſtet der Einreiſepaß nur die Hälfte, etwa 7 Mark. Alſo,
nach Südtirol, das Deutſchtum wird durch regen Beſuch ſtark
geſtützt, Rechtsanwalt Dr. Hirſch iſt gern bereit, jedermann mit
Rat zur Seite zu ſtehen.
Paſtor Manfred Roenneke nahm dann ſelbſt das Wort zu

ſeinem Lichtbildervortrag „Durchs Salzkammergut bis zum
hohen Dachſtein“. Der Vortragende ſchilderte ſeine Liebe zu den
Bergen, die ihn ſchon in früheſter Jugend in ihrem Bann ge
halten haben. Selbſt ein Kind der Berge, im Salzkammergut,
in Gmunden geboren, durfte er ſeine Jugend dort verleben und
die Berge mit ihren ſtillen, ſonnigen Gipfeln haben ihm viele
weihevolle Stunden ſtiller Andacht geſchenkt. Seine Liebe zu
den Bergen nannte der Vortragende eine erbliche Belaſtung,
denn der weit über Deutſchlands Grenzen bekannte Mit
erſchließer der Alpen, Paul Grohmann, iſt ſein Großonkel
geweſen. Weit üer 100 herrliche Lichtbilder zeigten den an
dächtigen Zuhörern die Herrlichkeit und Reize des Salzkammer-
gutes, das Land der 80 Seen, mit lieblichen Städtchen und
Dörfern und ſeiner eisgepanzerten Bergrieſen.

Rechtsanwalt Dr. Hirſch dankte im Namen der Zuhörer
dem Vortragenden, nachdem der langanhaltende Beifall ver
rauſcht war.
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225. Jahrgang

Halle, 18. Mai.

Das religiöſe Bekenntnis
der Minderjährigen

Es iſt ſtets bei Beſtellung von Vormündern zu berückſichtigen!
Nach 8 33 des Reichsjugendwohlfahrtsamtes hat der Amts

vormund auf das religiöſe Bekenntnis ſeines Mündels oder
deſſen Familie ückſicht zu nehmen. Weiter iſt auch bei der Be
ſtellun eines Helfers zur Ausübung der Schutzaufſicht das
religiöſe Bekenntnis der Minderjährigen zu berückſichtigen. JmFalle iſt der unter Fürſorge-der Familienerziehung
erziehung eſtellte Minderjährige mindeſtens bis zum Aufhörender Shlp ſucht in einer Familie ſeines Bekenntniſſes, bei
Anſtaltserziehung möglichſt in einer Anſtalt ſeines Bekenntniſſes
unterzubringen. Die Sicherung einer ordnungsmäßigen Durch
ührung der Vorſchriften des Reichsgeſetzes für Jugendwohlfahrt

erfolgt im Wege der von den Staatsbehörden auszuübenden
Kommunalaufſicht. Die Unterbringung eines Minder-
jährigen in Familien oder Anſtaltspflege ſteht nach S 1631
Abſ. 1 BGB. demjenigen zu, der das Recht der Sorge für die
Perſon des Minderjährigen hat; das ſind in der Regel bei

ichen Kindern Vater oder Mutter, bei unehelichen die Mutter.
Das Jugendamt hat dieſes Recht nur in den Ausnahmefällen, in
denen ihm als Vormund auch das Perſonenſorgerecht zuſteht.

Morgen Umzu
der Vaterländiſchen Verbände

Wie ſchon bekanntgegeben, veranſtalten der Kreis-Kriegerver-
hand und der Stahlhelm am Vorabend der Wahl einen Werbe
umzug, der um 7.80 Uhr vom Königsplatz aus geht und
auf dem Roßplatz endet. Auf dem Roßplatz wird Oberſt
leutnant Dueſterberg ſprechen. Jm Anſchluß daran findet
eine deutſchnationale, letzte Wahlkundgebung um 9 Uhr im
„Thaliaſaal“ ſtatt, in der die beiden Stahlhelmer und deutſch
nationalen Sprecher, Reichstagsabgeordneter Leopold und
Lehrer Fritz ſche, Spitzenkandtdat für den Preußiſchen Land-
tag, ſprechen.

Heute abend 8 Uhr deutſchnationale Verſammlung im
„Stadtſchützenhaus“. Die Landtagskandidatin, Fräulein
Hertwig, wird über das Thema „Die Front der Frauen im
Vaterland und „Jungwähler, an die Front!“ ſprechen. Eintritt
frei. Ausſprache.

Vier Opfer des Verkehrs
Am Mittwoch ehe 4.30 Uhr wurde in der Trothaer Straße

ein Schulknabe beim Ueberqueren des Fahrdammes von dem Kot-
lügel eines Laſtkraftwagens erfaßt und zu Boden geworfen. Der

abe erlitt ein leichte Kopfverletzung. Am Donnerstag gegen
1.30 Uhr ſtürzte an der Ecke Ludwig-Wucherer--Kaiſerſtraße ein
Perſonenkraftwagen, der einer vorbeifahrenden Kraftdroſchke plötz-
lich ausweichen mußte, um. Dabei wurde eine Frau, die in dem
Wagen ſaß, verletzt. Der Wagen wurde leicht beſchädigt. Gegen
2 Uhr nachmittags wurde in der Merſeburger Straße ein Schüler
von einem Motorrad angefahren und zu Boden geworfen. Der
Motorradfahrer und ſein Sozius ſtürzten ebenfalls. Während
beide Motorradfahrer erhebliche Verletzungen davontrugen, kam
der Schüler ohne Schaden davon.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit-
teilt, werden in der Woche vom 20. bis 26. Mai folgende Choräle
von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Meinen
Jeſum laſſ' ich nicht Montag: „Jeſu meines Lebens Leben“;
Dienstag: „Lobe den Herren, o meine Seele“; Mittwoch: „Aus
meines Herzens Grunde“; Donnerstag: „Dir, dir, Jehovah, will
ich ſingen“; Freitag: „Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“;
Sonnabend: „Schmückt das Feſt mit Maien“.

Ein Vortragsabend der ehem. 75er. Der „Verein ehem.
Angehöriger Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr. 75“ ver
anſtaltete dieſer Tage im Anſchluß an die Monatsverſammlung
einen ſehr gut beſuchten Vortragsabend, zu dem auch die
Damen der Mitglieder eingeladen waren. Der Regiments-
angehörige Dr. Schlüter, der Mitinhaber der weltbekannten
Halleſchen natur wiſſenſchaftlichen Lehrmittel-Verlags- Anſtalt von
Dr. Schlüter und Dr. Maß, ſprach über ſeine Erlebniſſe auf der

Die Stahlhelmführer

Dueſterberg und Jüttner
ſprechen heute abend in der „Saalſchloßbrauerei“

zu Halles Frontſoldaten.

Erſcheint in Maſſen!
Inſel Bali in Niederländiſch-Jndien. Jn ſeiner vortrefflichen
und anſchaulichen Erzählungsweiſe führte der Vortragende die
Anweſenden an Hand ausgezeichneter Lichtbilder in ein
wahres Märchenland und reichen Beifall erntete er zum Schluß
r ſeine Ausführungen. Der Verein beſucht am 2. und 3. Juni
ie Traditionsbatterie der 7ßer in Halberſtadt. Abfahrt am

2 Juni um 3.38 Uhr nachmittags vom Hauptbahnhof Halle ab.
Gelegenheit zum Nachfahren iſt um 6.34 Uhr abends und am
3. Juni um 7,55 Uhr vormittags. Alle ehemaligen 75er, ganz
gleich, ob ſie dem Verein angehören oder nicht, ſind zu dieſer
Fahrt nach Halberſtadt kameradſchaftlich eingeladen. An
me dungen ſind an Her z, Leipzigerſtraße 45, zu richten. Dem
Lerein noch fernſtehende Kameraden können ihre Anmeldung
ebenfalls dort bewirken.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 18 Mai (928

Das Liebesdrama in den Weingärten
Die Tat eines Verſchmähten Die Identifizierung der beiden Toten erfolgt

Am Vorabend des Himmelfahrtstages ſchoß, wie wir ſchon
kurz in unſerer Morgenausgabe vom 17. Mai berichteten, in den
Weingärten unterhalb der Weingärtenſchule am Böllberger Weg
ein älterer Mann ein junges Mädchen nieder, um dann noch am
Tatort die Waffe gegen ſich ſelbſt zu richten. Die Perſonalien
der beiden, die kurz darauf im Eliſabethkrankenhauſe ihren
ſchweren Verwundungen erlagen, waren bis dahin nicht feſt-
zuſtellen geweſen. Man vermutete nur aus den Tatumſtänden,
daß es ſich um ein Liebesdrama handelte. Wir erfahren zu dem
aufſehenerregenden Vorfall jetzt folgende Einzelheiten:

Am Mittwoch abend gegen 7.30 Uhr kamen aus dem Grund-
ſtück Weingärten 41 aus der Hoffmannſchen Badeanſtalt, wo ſich
auch eine Bootsvermietung befindet, ein älterer Herr mit einer
jungen Dame. Von der Saale führt dort ein ſchmaler Gang mit
Treppenſtufen zu der Straße hinauf. Plötzlich fielen Schüſſe und
die herbeieilenden, durch den Knall alarmierten Paſſanten ſahen,
wie der Mann es muß ein kurzer Wortwechſel vorausgegangen
ſein der in den Hof des nächſtliegenden Hauſes flüchtenden
Frau nacheilte. Die Frau brach blutüberſtrömt in dem Hofe zu-
ſammen. Die Piſtole in der Hand des Mannes war Beweis ge-
nug, daß er die Frau angeſchoſſen hatte. Ehe die Herbeigeeilten
eingreifen konnten, richtete der Mörder die Piſtole gegen ſich
ſelbſt. Drei Schüſſe jagte er kurz hintereinander aus dem Lauf.
Jn den Kopf getroffen, brach auch er dann zuſammen.

Die ſofort herbeigeeilte Polizei ſperrte den Tatort, um den
ſich eine große Menſchenmenge verſammelt hatte, ab. Die Krimi-

nalpolizei es waren unter anderem der Kriminaldirektor Dr.
Schuppe ſowie Krimimalrat Buhle und Kriminalkommiſſar
Lorenz erſchienen ordnete dann die Ueberführung der
beiden ſehr ſchwer Verletzten in das St. Eliſabethkrankenhaus an.
Die Frau tat. als ſie aus dem Krankenauto ausgeladen wurde,
noch ſchwache Atemzüge, iſt dann aber ſofort verſchieden. Eine
halbe Stunde ſpäter verſtarb auch der Mann, nachdem man ihn
noch verbunden und alle möglichen Verſuche, ihn dem Leben zu
erhalten, gemacht hatte. Zwei Schüſſe waren abgeprallt, während
der dritte traf.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei, um die Perſonalien
der beiden Toten feſtzuſtellen, waren nicht einfach, da beide
keinerlei Papiere bei ſich führten. Erſt im Laufe des Donners
tags gelang es, feſtzuſtellen, daß es ſich bei dem Mann um einen
32jährigen Verſicherungsinſpektor Joſeph P. handelt,
der erſt ſeit kurzem von Köln nach Halle verſetzt wurde. Die Tote
iſt eine 21jährige Elfriede L., die ſeit einiger Zeit von ihrem Ehe
mann getrennt lebte. Sie ſtammt aus einer als ſolide bekannten
halleſchen Kaufmannsfamilie. Wie wir erfahren, hat der Rhein
länder die junge Hallenſerin ſeit längerer Zeit mit Liebes
anträgen verfolgt, die ſie ſtets abwies. Er hat ſie
nun ſcheinbar auch zu der verhängnisvollen Stunde am Mittwoch
erneut um Erfüllung ſeiner Wünſche gebeten, um dann nach
kurzem Wortwechſel zur Piſtole zu greifen und ſo mit Gewalt
allem ein Ende zu machen.

Der Stadtbankprozeß vor ſeinem Ende?
Nach Pfingſten ſoll das dreitägige Plädoner des Staatsanwalts erfolgen Aber noch immer finden Zeugen

vernehmungen ſtatt

Jm Stadtbankprozeß wurde heute zum Fall Fe-
lixbrodt weiter verhandelt. Es wird Zeit, daß er zu Ende
eführt wird, da man hoffte, bis Pfingſten mit der Durch
prechung der einzelnen Fälle überhaupt fertig zu ſein. Nach
Pfingſten ſoll dann der Staatsanwalt ſein Plä-
doyer halten, für das er 3 Tage rechnet. Anſchließend würde
dann das Heer der Rechtsanwälte zu Worte kommen; man kann,
nachdem man hörte, daß ſchon der Staatsanwalt drei Tage zu
reden gedenkt, ſich ungefähr ausdenken, wie lange die Herren
Verteidiger brauchen werden, um die „Unſchuld“ ihrer Man-
danten ins rechte Licht zu rücken. Hoffentlich kommt es nicht zu
neuen Zeugenvernehmungen, die das Ende des ganzen Prozeſſes
wiederum in weite Fernen rücken würden.

Heute vernahm das Gericht zunächſt den Bankier Katz,
der jahrelang Aufſichtsratsvorſitzender der „Micifa“
war und ſchon vor Gründung der A.G. mit Felixbrodts zu-

ſammen arbeitete. Auch ſein Bankhaus ſtand urſprünglich in
Verbindung mit der Firma brach ſie dann aber ab, weil man
„die Expanſton der Felixbrodts nicht mitmachen
wollte“. Die „Micifa“ wechſelte dann zur „Diskontogeſellſchaft“
über. Jm März 1924 hatte dann der Zeuge Felixbrodts noch
einmal vorübergehend einen ungeſicherten Kredit bis zu 30000
Mark zugeſagt neben dem laufenden Kredit der Diskonto-Geſell-
ſchaft. Bis zum Mai 1924 war aber auch dieſes Konto beim Bank-
haus Katz gekündigt und abgedeckt

Der Zeuge iſt Aufſichtsratsvorſitzender der „Micifa“ bis
Anfang 1926 geblieben Der Verkehr mit der Stadtbank
wurde angeknüpft, ohne daß der Aufſichtsrat gefragt wäre. Der
Zeuge hörte nur, daß man einen Kredit von 70 000 Mark bei der
Stadtbank aufgenommen habe, und ſah dann bei einer Prüfung,
daß der Kredit überzogen ſei. Er machte nun hierauf und
darauf, daß der Kredit überhaupt zu hoch ſei, den Vor-
ſtand aufmerkſam: die Firma müſſe ſich unbedingt einſchränken.
Er hat dann auch in den Aufſichtsratsſitzungen noch mehrfach

gewarnt. Trotzdem hielt er die Firma immer noch für gut
bis eben auf ihre Expanſionsneigung.

Jm März 10925 fand eine Reviſion durch die „Treuhand
geſellſchaft“ ſtatt, weil die „ganze“ Buchhaltung nicht in Ordnung
war. Der Zeuge ſelbſt hatte wiederholt Unſtimmigkeiten wahr-
genommen. So wurden beim Konto des Rechtsanwalts Markus
Felixbrodt buchmäßige Fehler feſtgeſtellt. Der Zeuge hatte
ſogar einer auswärtigen Firma gegenüber die Bemerkung gemacht,
daß er der Buchführung bei der „Micifa“ nicht mehr trauel!
Die Reviſion ergab ein höchſt ungünſtiges Bild, zumal
wegen des ſtark angeſchwollenen Saldos. Bei der Verleſung des
Reviſionsberichtes in einer Aufſichtsratsſitzung Anfang April 1925
rügte der Zeuge vor allem, daß die Kredite in keinem Verhältnis
zu den Aktienkavital ſtänden. Berger ſtimmte dem damals zu
und betonte, der Kredit müſſe jetzt endlich abgebucht werden; er
mußte aber ſelbſt verſchiedentlich Vorhaltungen einſtecken wegen
ſeiner leichtſinnigen Kreditgewährung.

Erſt im Mai wurde dann ein Zahlungsplan aufgeſtellt.
Zu ſeiner Durchführung ſollte ein Herr von der Stadtbank der
„Micifa“ zugeteilt werden. Man ſcheint dazu aber nicht den
richtigen Mann gefunden zu haben; denn ſchließlich ſchwoll
der Kredit ſo ungeheuer an, daß an eine Rückzahlung überhaupt
nicht mehr zu denken war. Der Zeuge will verſchiedentlich mit
Berger über den gefährdeten Kredit geſprochen haben, da ihm „die
ganze Geſchäftsleitung nicht gefiel“.

Der Zeuge drückt ſich im allgemeinen recht ge wunden
aus, ſo gewunden, daß d. Staatsanwalt bemerkt: „Sie drücken
ſich erſchieden aus!“ Auch der Vorſitzende verſucht ver-
gebens, aus dem Zeugen herauszubekommen, wann und ob er die
Lage der Geſellſchaft für gefährlich hielt. „Jlliquidität“ ſoll unter
anderem im Sprachgebrauch des Zeugen nicht „Gefährdung“
heißen; von Jlliquidität hat nämlich der Zeuge bereits im
Mai 1925 in bezug auf die Geſellſchaft geſprochen.

Die Verhandlung dauert an.
-4-

Der Lebenshaltungsindex für Halle unverändert
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, berechnet

vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 16. Mai gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamt-
index 1,46).

Die Feier des Muttertages in der St. Georgengemeinde
nahm einen eindrucksvollen Verlauf. Nachdem bereits in den
Vormittagsgottesdienſten der Bedeutung des Tages gedacht
worden war, verſammelten ſich am Nachmittag im Gemeinde-
hausſaal an 200 alleinſtehende Mütter, denen dank vielſeitiger
freundlicher Opferwilligkeit bei reichbeſetzter Kaffeetafel feſtliche
Stunden bereitet werden konnten. Jn uneigennütziger Weiſehatte ſich Opernſänger Walter Kathammer in den Vienſt der

Veranſtaltung geſtellt, der ſich unter Begleitung ſeiner Gattin
am Flügel mit einer Arie aus Haydns „Schöpfung“, dem
Schubertſchen „Frühlingsglauben“, ſowie heiteren Operetten
ſtücken ſtürmiſchen Beifall erſang. Der Kirchenchor unter Herrn
A. Richters Leitung ſteuerte Mendelsſohns Frühlingslieder
und Heimatgeſänge bei. Frl. Lis Hempel bot wirkſame Lieder
zur Laute, Frau May eine von Frohſinn erfüllte Dorfgeſchichte,
M elieder der Jugendvereine gemütvolle Dichtungen, Herr
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facher dringender Bitten der Führer der Stahlhelmer einen
Schwerverwundeten, der Schüſſe in beide Beine erhalten hat, wirkt es, wenn bei nationalen Umzügen, bei Umzügen alſo, bei In der r r wurden Gewinneüber

Diakon Pflugradt ein Abendlied auf dem Waldhorn. Jn geſagt. Aehnlich geſtaltete ſich unter Paſtor Giſekes Leitung 225. J
ſeiner zu Herzen gehenden Anſprache führte Paſtor Hell die gleichzeitige Feier im Saale des ſchönen Paul RiebeckStiftes.
mann aus, wie der einzige Dank, den eine Mutter anerkenne, Außerdem wurden im Lauf des Tages in den Häuſern krank-
Zum n r W m Dir her er See hen liegende Mütter durch junge Mädchen unter Führung der Pfarr

urde n r aus der emSchweſter Auguſte Dank für langjährige treue Mühewaltung frauen mit Chorgeſängen und Blumengrüßen erfreut. Die

ne gl

D dDas Syſtem und ſeine Handlanger
Wenn kleine Leute Macht bekommen. Der Polizeimajor Fink und ſeine Einſtellung den Uationalen gegenüber:

Er nennt die Stahlhelmer „wilde Horden“! Z. gh o
Wir hatten anläßlich der Keudell- Verſammlung im Stadt Syſtems uns vorzureden ſuchen, daß man mit dieſer Handlungs- geweſchützenhaus das Verhalten des Polizeimajors Fink gegeißelt, weiſe „auch“ im Rechte ſei. Wenn einem alten Mütterchen in beim flackerder in rigoroſer Weiſe gegen das Publikum vorging und ſich einer der letzten Stahlhelm-Wahlverſammlungen in Halle unvernicht e r en V r von Polizeibeamten der Krückſtock abgenommen von iim Intereſſe der nationalen Bürger t zu hindern. Als „un t SyfI aötige Schroffheiten v ein bekannter halleſcher r uld ch in Mahmed dieſes r Wenn dieſen Ausrin mal ar en Kuh kürzlich im amtlichen halleſchen Polizeibericht, der ſonſt jeden

kraten wie den Herrn Fink höchſt peinlich, mit anſehe e u umgefallenen Radfahrer in aller Ausführlichkeit bringt, ein in e mmüſſen, wie in dem Riefenſagl des Stadtſchühenhauſts kaum der, Stadt viel beſprochener Vorfall ſchamhaft verſchwiegen wurde. r
et n re t i Polizeibeamte mußten in den Mittagsſtunden in der Leipziger eine halbein Platz mehr frei blieb, wie alſo die nationalgeſinnten Straße Radau Brüder mit dem Gummiknüppel zur Ruhe haft, drohenHallenſer dem Rufe ihrer Führer folgten. Um nun einmal durch bringen, ein Vorfall alſo, jedenfalls durchaus in der Ordnung. von ſeinem
weitere Tatſachen zu beweiſen, welche Einſtellung dieſer Herr Aber nun hatte ja kurg vorher die Halleſche Zeitung den DerJan Lranterrg e ver belend e gerccht Aſche wir einen gzoſizeiknüppel als Sinnbild des Syſtems beleuchtet: die Summt, woch r

t greiren, d t haraktermti Fürſt knüppelAffäre auf der Leipziger Straße durfte darum ſelbſt Stolz 5In den Tagen der Abſtimmung zur Fürſten verſtändüch nicht erwähnt werden anſtaltung,m meandorſ Rot Ferſen s w. Wenn man die geplagten Schutzpolizei-Wachtmeiſter zu lage avr twilde Schieherei, 2 Verwundete führen die Stahlhelmer, die ſich Dutenden ſchwer bewaffnet in Nationalwahlverſammlungen M dertſcheauch hier ſchließlich durch ſeren wußten auf den heimwärts ſchickt. ſo geſchieht das im Intereſſe des Staates, denn der Gewinnauszug Verb t
le z ieß z T lizei Staat könnte ja von den Beſuchern dieſer Verſammlungen ge- 2, gl 31 Süddeutſ von oro lenden Kraftwagen mit. Am Eingang von fängt D izei fährdet werden, von denſelben Leuten alſo, die noch immer, e 31. Pre en r che um

d Stahlhelmer ab und leitet die Wagenkolonne zur a wenn der Staat, auch der republikaniſche, in Gefahr war, ihr (257. Preuß.) Klaſſen Lotterie raden
ſuchung auf Waffen in den Hof der di uhig Leben für ihn einſetzten. Man redete einſtmals vom Obne Gewähr Nachdruc verboten bereits übe
VWachimeiſer hee Pflicht net ſo ihr Porgeſebter, der Nilitarismus“, der uns das Ausland verfeindei habe. Wir Auf ſede gezogene Rummer ſind zwei gleich t
Polizeimajor Fink a S möchten wohl wiſſen, welchen Eindruck ein Ausländer haben Gewinne gefallen, und zwar ſe einer in rs würde, wenn Wahlverſammlungen, nur von ſolideſtem Bürger- auf die Loſe Aer Rummer in den beiden rhlickEr behandelt die Stahlhelmer wie Verbrecher, tum beſucht, von piſtolenbewehrter Polizei in Maſſen „bewacht“ teilungen J und II kam. e n
ſchnauzt und ſchreit, läuft aufgeregt herum und läßt trotz mehr- werden. l nſſerNicht weniger provozierend 2. Ziehungstag 16. Mai 1928 den
und über eine halbe Stunde dem Regen ausgeſetzt war, denen von vornherein Gewähr für Ruhe und Ordnung gegeben M. gezogen und dies ſti
nicht augenblicklich vom Sanitätsauto ins Krankenhaus ſchaffen, ſſt, Polizei in Maſſen zu ihrem „Schutze“ aufgeboten wird. 2 Gewinne zu 100000 M. 1465987 ihre Ein w
ein wohl ſelbſtverſtändliches Gebot der Menſchlichkeit. Und dieſer Solcher Schutz kann ebenſo gut und beſſer in unauffälliger 2 Gewinne zu 50000 M. 282
„menſchenfreundliche“ Herr Fink ſtellt ſich dann vor dem Unter Form vor ſich gehen, und im übrigen hat noch immer vor allem Z n u 2960 W Zags1
ſuchungsrichter hin und wagt es, von wilden Stahlhelm-
horden“ zu reden!

Daß man die „Gazetten nicht genieren“ ſolle, war die An-
ſchauung des Alten Fritz; als unmodern ſcheint ſie von der heute

der Stalhelm, wenn Not am Mann war, ſich ſelbſt zu
ſchützen gewußt. Vielleicht hat man auf dem Polizei
präſidium ſchon vergeſſen, daß einer der ſozialdemokratiſchen
Vorgänger des Herrn Oexle in ſchweren Tagen es war zur-

WM

4 Gewinne zu 2000 M. 26338 332322
10 Gewinne zu 1000 M. 50564 685137 2212464

833330 358419
4 Gewinne zu 800 M. 132162 334784

30 Gewinne 7 500 M. 6395 506599 59084 85815
155237 190077 200031 217489 226671 269773herrſchenden Demokratie überwunden zu ſein. Und das iſt der ſ Zeit des HölzPutſches froh war, als Schutz vor ſeinem Hauſe

ſpringende Punkt, nicht ein kleiner Major iſt es allein, SipoZeitfreiwillige, ſtehen zu haben, die im bürgerlichen Leben an r W a a 8039 1876 21681
i 35027 38608 47987 53580 59192 59604 60992gegen den wir uns wenden müſſen, Schuld an allem wie auch an

ſolchen Vorfällen iſt das Syſtem. Dies Syſtem, das Leute
braucht beileibe keine Männer! Streber, LakaienNaturen,
Leute, die dem Syſtem zuliebe ſich Parteizugehörigkeiten er
werben, die der demokratiſchen Zufallsmehrheit, alſo der Straße

den vater ländiſchen Verbänden angehörten.
Man ſollte endlich klug geworden ſein, und ſollte die Wacht-

meiſter, die ein Zuviel an Dienſt nervös machen muß, aus-
ſchlafen laſſen, und die Herren Vorgeſetzten ſollten indeſſen
wachen, daß im richtigen Augenblick die Polizei zur

74145 78032 97745 98686 120739 128090
136708 137796 13891651 0174 144609 146814
152000 168371 1862976 3347 166846

1910653 195997 201733
227469 229347 239576 240767 242624
257520 260600 358373 275328 276953 300713

3

genehm ſind. Daran ändern die wenigen verſchrobenen Jdealiſten, Stelle iſt, und nicht, wie üblich, gerade dann durch Abweſenheit 302070 303380 306408 307765 314die zugegebenermaßen es auch unter Gefolgsleuten des Syſtems glänzt. f t ch g h t r v 65 2 377 We I
gibt, nichts. Je mächtiger dieſes Syſtem wird, um ſo kleiner Das an allem ſchuldige Syſtem gilt es zu be a 2460 13777 17631 21028 24026 27802
werden ſeine folgſamen Diener, um ſo mehr ſind ſie ſtets zu kämpfen, das Shyſtem, das kleine Leute groß werden läßt. 28420 30115 32860 33364 29 37434 38924
Nem bereit. Weit Gernegroßen abzurechnen, wie mit dem Shyſtem, dazu bietet 66825 58375 7755 338 z 83737 8882

Wenn kürzlich beim deutſchnationalen Landtagsabgeordneten die kommende ahl gute Gelegenheit. Wir wiſſen, was 98202 99347 106219 106376 109982 111647 112079
Gauger eine wie wir meinen widerrechtliche Haus wir zu wählen haben: Der Alte Fritz mit dem Krückſtock muß 138353 137378 133437 133382 133837 128837
duyrchſuchung vorgenommen wurde, ſo werden die Anhänger des l wieder auferſtehen!“ i508957 161365 162 js5682 168447 168664

1627165 168429 173347 177841 179107 187869

v 7 193757 198431 207092 207317 7214160 216811 219359 220529 221254 222652So 00 0 229386 2 239268 247743 250518 2512197 253472 256492 268451 2 ſ 264165 269824Segelflüge auf dem Flugplatz Nietleben e4 2 202526 293773 2 303781310808 314856 314959 318 318338 323980

e 22 2 e 0539Was der „Sächſiſch- Thüringiſche Perein für CLuftfahrt Halle“ plant Die Leiſtungen im vergangenen Jahr 391628 372271 573538 84179 864218 367716

Jn überaus zaflreicher Weiſe hatten die Mitglieder des
„Sächſiſch-Thüringiſchen Vereins für Luftfahrt, Halle“ der Ein-
ladung zur Jahreshauptverſammlung in das Vereinslokal zeitig Jugendbewegung), 4 Gewinne zu 3000 M. 103966 364175 t hat.
Hotel „Hohenzollernhof“ Folge geleiſtet. Mit beſonderer Herz- d) wiſſenſchaftlicher Ausſchuß, 3 W 7388 T 255383 353373 von hier olichkeit hieß daher der Vorſitzende, Jngenieur Glatz, die An-
weſenden, unter denen auch die Mitglieder des Vereins, Major
v. Dewall, flugtechniſcher Berater des Magiſtrats der Stadt
Halle, und Major Göbel, Leiter und Direktor des Flughafens
Halle-Leipzig, nicht fehlten, willkommen, und dankte für die
außerordentlich rege Teilnahme. Ferner begrüßte er die Ver- Ha 22872, 2602 42920 7339 ctreter der „Akademiſchen Fliegergruppe an der Univerſität in Schutz dem ſewaney 7686 s 33334 38844 7280 a 9
Halle“, die als korporatives Mitglied im Verein aufgenommen Zu den ausſterbenden Wildarten in Deutſchland gehört 189148 193818 2 208828 222720 2234wurde, und gab dem Wunſche Ausdruck, daß das Zuſammen auch das Haſelwild, eine Waldhühnerart, und zwar der 37377 33514 338372 334388 z63383 361337
arbeiten für beide Teile gute Erfolge bringen möge. kleinſte Vertreter dieſer Vogelgruppe, zu der auch unſer Auer- 318088 323493 324301 326146 32788 3332

Der Jahresbericht gab den Mitgliedern neben der Ueberſicht und Birkwild zählt. Es tritt leider faſt überall nur ſehr ver Zahl 332333 357111 365261 366168 36717 n
über das Vereinsvermögen, über die Mitgliederbewegung und einzelt auf, iſt ſehr heimlich und verſchwindet, wenn es geſtört c 7387.27370225537 3383über die ſportlichen Veranſtaltung einen Ueberblick über die im wird. So kam es, daß dieſe Wildart immer ſeltener wurde. Die 13834 ente ten 2002 o e e e

N itsge d rverfloſſenen Geſchäftsjahr geleiſtete rege Arbeit des Vereins. Be Arbeits gemeinſchaft des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchut 25562 36359 36033 37542 41541 48916 46606 ber e
ſonders erfreuliche Fortſchritte hat der Verein in der Juge n de vereins und des Preußiſchen Landesjagdverbandes richtete da 51495 53934 64664 697651 07 67276 69951 Ma e wut
bewegung zu verzeichnen. Die Jungfliegergruppe hört in her eine Eingabe an das vreußiſche Miniſterium für Landwirt I e 1729 13537 183 aſſe der
i Arbeit icht Pfg jſchaft, Domänen und Forſten und bat, das Haſelwild durch eine 137 keine Kraftihrem Arbeits- und Unterrichtsraum, Pfälzerſtraße 18, an zwei h 31534 138996 147836 149755 188388 154832 ſchaftlAbendſtunden in jeder Woche Vorträge aus dem geſamten Ge Miniſterial-Polizeiverordnung unter Denkmalsſchutz zu 155807 16565 159360 166146 1 169142 ftlichenbiete der Luftfahrt. Die prattiſche Tätigkeit zeitigte neben zahl ſtellen. Allein die Rheinprovinz, in der das Haſelwild noch etwas 38878 87030 38651 80028 8380 88274 Hrites
reichen Modellen den Bau eines Segelflugzeuges „Zögling“, auf häufiger iſt, ſoll er n der Oſtpreußen 278773 237322 24572 317358 33372 hen a

e z W ße i S H Jdem demnächſt Segelflüge auf dem Flugplat en eine einmonatliche Schußzeit für den Hahn im Herbſt 337233 3336 382333 343778 37 352378 an
Halle- Nietleben ausgeführt werden. vorgeſehen. 277224 278260 280418 2841 16 2665528 296083 WJ n Kühl d 298352 304678 3134092 317442 3176513 orte klanDer Kaſſenbeſtand ſchloß mit einem erheblichen Ueber- h un regneriſch 319010 320134 322612 327836 328397 337227 bierteljahr!
ſchuß ab. Kaſſen und Buchführung wurden von den Rech- Wettervorherſage, 335337 387878 363457 343621 363081 Nachde
nungsprüfern als muſtergültig bezeichnet. Dem Geſamt- Zwei Hochdruckgebiete im Norden und Nordweſten ſtellen die 367270 367544 370807 374288 5746526 ſungen wvorſtand wurde Entlaſtung erteilt und der Dank der Verſamm weitere Zufuhr kühler Luftmtſſen in Ausſicht. Die aus beiden ſteiches, des
lung für die ſelbſtloſe Mühewaltung ausgeſprochen. Die Ver Hochdruckgebieten entſpringenden Luftſtröme treffen zurzeit über Der in der heutigen e n Ke re

e a e erreich,waltung des Vereins hat inſofern eine Aenderung erfahren, als
ſie ſich gemäß S 9, 10 und 12 der Satzungen in den Vorſtand,
den geſchäftsführenden Vorſtand und in die ſtändigen Ausſchüſſe von Bedeutung ſein und mit ſeinen Ausläufern auch unſer Ge e hierauf hiegliedert. Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden, dem biet mehrfach ſtreifen wird. Die allgemeine Wetterlage iſt daher Die Staatlichen Lotterioeinnehmer en e
Schriftführer, dem Schatzmeiſter, den Vorſitzenden der ſtändigen weiterhin ſehr unſicher. Die Witterung wird im ganzen ſtark Frenkel, Große Steinstrabe 14. Geſchich
Ausſchüſſe und aus den Beiſitzern. Den „Geſchäftsführenden
Vorſtand“ bilden die Vorſitzenden und der Schriftführer. Als
ändige Ausſchüſſe wurden gebildet:

a) Ausſchuß für Motorflugzeuge,

b) Ausſchuß c Freiballons,
c) Ausſchuß für Modell-Gleit- und Segelflugzeuge (gleich-

e) Ausſchuß für ſPreſſeangelegenheiten.
Unter verſchiedenen Anträgen wurde einſtimmig ein Antrag

angenommen, der Jugendgruppe des Vereins eine Beſichtigung
der Junkerswerke Deſſau aus Vereinsmitteln zu bewilligen.

Nordmeer und Nordſee aufeinander und entwickeln dort ein ſtär-
keres Störungsgebiet, das auch für das Wetter Mitteleuropas

veränderlich, meiſt aber wolkig ſein und verſchiedentlich Nieder
ſchlag bringen. Die Temperaturen bleiben weiter unternormal.

Ausſichten: Veränderliche, meiſt wolkige Witterung, zeit
weiſe Regen, weiterhin kühl.

In der Nachmittags ung wurden Gewinne
über gezogen

12 Gewinne zu 800 M. 138047 210757 261004
28 316928 356650

8 Gewinne zu 500 M. 13992 25176 29519 109036
109221 149495 208912 215170 270592 293680
299869 300198 302055

110 Gewinne zu 300 M. 1226 4827 13025 16688

e Hauptgewinn von 100 000
auf Nr. 145987 in l nach Berlin, in
Abteilung II nach Halle (Saale).

Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Morizzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23,

gegenüber der Universität.

Noch mehr Auswahl im Schaufenster
Noch mehr Sicherheit, das Richtige eu finden

„Neue Jassage“
eröffmet! I
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225. Jahrgang 2. VBeilage zur Halleſchen Zeitung

Die Jubelfeier des A. D. A. C. in Eiſenach
Freitag, 18. Mai 1928

Eine glänzende geſellſchaftliche und kraftfahrſportliche Veranſtaltung des größten deutſchen Rutomobilklubs

Ueber 5100 Kraftfahrzeuge in der Wartburgſtadt

von unſerem nach Eiſenach entſandten Sonderberichterſtatter.)
Eiſenach, 18. Mai.

Wer geſtern abend am Burſchenſchafterdenkmal,
oben auf hartem Geſtein zwiſchen grünen Tannen ſteht,

geweſen iſt, wie Tauſende von A. D. A. C. Mitgliedern
beim flackernden Scheine der Fackeln ihrem Klub und ihren Füh-

inverbrühliche Treue ſchworen und wie weiter Tauſende
deutſchen Männern und Frauen mit erhobener Hand dem

Vaterlande erneut das Treuegelöbnis ablegten, wird
dieſen Augenblick ſein ganzes Leben lang feſthalten. Und un

ch wird allen der Anblick bleiben, den in nächtlicher
Stunde die Wartburg bot, als ſie, von einem roten Feuer
ſein umgeben, hell in die dunkle Nacht hineinleuchtete. Faſt
eine halbe Stunde erſtrahlte ſie in dieſem Feuermeer, geſpenſter
haft drohend. Dies ſind die beiden ſchönſten Momente, die man
von ſeinem Eiſenacher Aufenthalt mit nach Hauſe nehmen wird.

Her A. D. A. C., deſſen 2Wjähriges Jubiläum wir am Mitt
woch und Donnerstag feierten, kann auf dieſes Feſt heute mit
Stolz zurückblicken, war es doch eine geſellſchaftliche Ver

tung, wie ſie ſhöner nicht hätte ſein können. Dieſes Feſt
aber auch Zeugnis ab von der Kameradſ chaftlichkeit

und dem treuen Zuſammenhalten innerhalb des größ-
ten deutſcher AutomobilGlubs. Aus allen Teilen des Reiches,
von Nord und Süd, von Oſt und Weſt, kamen die Mitglieder

i, um an dieſem Jubeltage zuſammen zu ſein mit ihren
taden und mit ihren Führern. Geſtern mittag zährte man

hereits über 5100 Kraftfahrzeuge, die nach Eiſenach gekommen
aren, um die wohlverdiente JubiläumsPläkerte des A D. A C.
in Empfang zu nehmen.

Als man am Mittwoch abend in der alten Wartburgſtadt an
tam, erblickte man, wohin man auch ſah, Fahnen über Fahnen,

n und unzählige Wimpel, die an hohen Maſten und aus
den Fenſtern luſtig im Winde flatterten. Es war

ein ſchwarzweißrotes Fahnenmeer
ies ſtimmte von vornherein ſympathiſch für die Stadt unda Glnwohnerſchaf t. Und in den Straßen war ein leb
z Getriebe. Die Bürgerſteige waren voller Menſchen, und

über das harte Steinpflaſter des Fahrdammes huſchten Wagen
aus allen Teilezn des Reiches, große und kleine, ſchwere und
leichte, Motorräder über Motorräder. Als dann im „Fürſtenhof
der Feſtkommers begann, waren der große Saal und die
anderen Räumlichkeiten überfüllt, Hunderte mußten wieder um
kehren und ſich einen anderen Unterſchlupf ſuchen. Es wurden
giele und ſchöne Reden gehalten, Reden vom Präſidium des
A D. A. C., Reden auch von den Vertretern der ſtädtiſchen Be

n. Sie feierten das Jubiläum, hießen die vielen Tauſende
ich willkommen und dankten der Stadt für ihre Gaſtfreund
it. Und zwiſchendurch ſpielte r Scha-h meiſter

perſönlich auf, ſchmeichelte eine echte iener Kapelle mit
Straußſchen Walzern, tanzten die glänzendſten Tanzpaare,

in Berlin J waren. Es war eine herzens-frohe Stimmung, die r dem Ganzen lag, und nur ſchwer
bnnte man ſich trennen, um in mitternächtlicher Stunde nach
einem Hotel Wartburg hinaufzufahren.ß u n Morgen ein unvergeßlicher Anblick,
als man hoch oben auf der Wartburg ſtand und hinabſchaute in
das tiefe Tal mit der ſchönen Stadt Eiſenach, mit den grünen
Vieſen und dunklen Wäldern ringsum und mit den Bergen in
weiter Ferne. Hell leuchtete die Sonne und ſtrahlte herab auf
die Dächer dieſer Stadt, die in dieſen Tagen Mittelpunkt des
deutſchen AutomobilSportes war. Hoch oben in der Luft kreiſte
ein Flugzeug, und aus den Bäumen klang das Gezwitſcher der
Singvögel empor, ihrem Schöpfer ein Morgenlied davbringend.
Und unten aus dem Tale grüßten Tauſende von ſchwarzweiß-
roten Fahnen hinauf zu dieſer dräuenden Veſte, auf der Junker

vor Jahrhunderten gehauſt hat. Am Fuße des Berges
eine blau-gelb-rote Fahne luſtig im Winde; ſie

vom Dache des Hauſes, in dem einſt Fritz Reuter ge
t hat. Man mußte ſich losreißen von dem Anblick, den man

von hier oben hatte, mußte wieder zurückkehren in die Wirklichkeit.

Der Feſtakt im Stadttheater
leitete dann den Tag des Jubiläums ein. Eine glänzende Ver
ſammlung war vertreten, als kurz nach 10 Uhr Wagners Ouver-
küre aus „Tannhäuſer“, geſpielt von dem Städtiſchen Orcheſter,
durch den weiten, feierlichen Raum klang. Dann hielt Landes-
baurat Karl Fritz München, der Präſident des A. D. A. C.
die Begrüßungsanſprah, in der er zunächſt allen Ehrengäſten für
das Erſcheinen dankte und dann auf den Zweck des Tages hin
wies. Er gab ein Bild vom Entſtehen und von der Entwicklung
des A. D. A. C. und teilte mit, daß dieſer größte deutſche Auto
wobilklub mit 80 250 Mitgliedern mit 33 Gau und Bezirks-
reſchäftsſtellen und 802 Ortsgruppen nun ins zweite Viertel-
jahrhundert ſeines Beſtehens eintrete. Von Anfang an ſei ſich
der A. D. A. C. deſſen bewußt geweſen daß er der großen breiten
Maſſe der Kraftfahrzeugbeſitzer zu dienen habe. Der Klub habe
ſeine Kraft vorzugsweiſe in den Dienſt der ſportlichen und wirt-
ſchaftlichen Förderung ſeiner Mitglieder des techniſchen Fort
ſhrittes und der wiſſenſchaflichen und verwaltungstechniſchen
LWſung aller Kraftfahrfragen geſtellt. Am Schluß ſeiner Aus
führungen gedachte er des Wohlwollens das der Klub durch Be
hörden im Reich, Staat und Stadt erfahren habe, und ſeine
Vorte klangen aus in den Wunſch, daß es auch im zweiten
bierteljahrhundert ſo bleiben möge.

Nachdem dann von friſchen Knabenſtimmen die Kurrende
ſungen worden war, überbrachten die zahlreichen Vertreter des

eiches, des Staates, des Landes Thüringen, der Stadt Eiſenach,
er befreundeten Klubs aus Deutſchland, Belgien, der Schweiz,

ſterreich, Ungarn und vielen anderen Ländern
die Glückwünſche ihrer Organiſationen.

hierauf hielt Direktor Joſef M. Jurinek die Feſtrede, in der
r auf die Anfänge des A. D. A. E. zurückkam um dann auf die
Seſchichte des deutſchen Kraftfahrſportes r

einzugehen und an die erſte Zuverläſſigkeitsfahrt 1904 zuLenerr Neben dem reinen Sporlgedanken kämen heute auch

die Technik und Wirſchaftlichkeit zu ihrem Recht. In
warmen, herzlichen Worten pries er am Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen das deutſche Vaterland, worauf das Deutſch-
land lied geſungen wurde. Anſchließend hieran konnte eine
ganze Reihe von Mitgliedern geehrt werden.

Am Nachmittag verſammelten ſich im „Fürſtenhof“ die
Ehrengäſte und viele Hunderte von Mitgliedern des A. D. A. C.
zum Feſtbankett, bei dem ebenfalls viele Reden gehalten
wurden. Mit großer Begeiſterung wurde bekanntgegeben, daß
von dem 600 eingegangenen Telegrammen eins der erſten das des
Reichspräſidenten von Hindenburg geweſen ſei.
Am Abend fand dann ein impoſanter

Fackelzug zum Burſchenſchafter- Denkmal
ſtatt, an dem ſich Tauſende beteiligten. Am Denkmal ſelbſt wurde
dann das bereits erwähnte Treuegelöbnis Wgeleg, womit dieſes
Jubiläum des A. D. A. C. einen würdigen Abſchluß fand.
Und als es gegen 11 Uhr zu regnen anfing, bewegte ſich ein
langer Zug in die Stadt zurück und bald lag die Höhe wieder
in einſamem Dunkel. Ein Feſtabend hielt dann die Teilnehmer
noch recht lange Zeit beiſammen. G. A

D.

Vorſpiel und Start in Amſterdam
Deutſchland ſchlägt Spanien im HockeyTurnier 5: (4: 0)

Telegraphiſche Meldung.)
Amſterdam, 18. Mai.

Gleich am erſten Tage des olympiſchen Hockeyturniers in
Amſterdam trat auch die deutſche Mannſchaft in Tätigkeit.
Sie ſchlug Spanien nach überlegenem Kampf mit
5:1 (4:0). Das vierte Spiel ſah die indiſche Wunder-
mannſchaft mit 6:0 (3:0) über Oeſterreich ſiegreich.

Der zweite Teil der Olympiſchen Spiele 1928 begann am
Himmelfahrtstage in Amſterdam mit der Eröffnung des Hockey
Turniers. Offizielle Feierlichkeiten fanden nicht ſtatt. Eine
Stunde vor Beginn der erſten Spiele ging im Neuen Stadion
eine Denkmalsweihe vonſtatten, »ie dem verſtorbenen Vor-
ſitzenden des Holländiſchen Olympiſchen zeomitees, van Tuyll
galt, und an der auch Prinz Heinrich der Niederlande
teilnahm.

Vor 8000 Zuſchauern begann dann das erſte Treffen zwiſchen
e olland und Frankreich. Die Holländer, die bei ihrem

rſcheinen natürlich jubelnd begrüßt worden waren, diktierten das
Tempo, da ſie techniſch wie taktiſch den Franzoſen recht über
legen waren. Nach zunächſt offenem Spiel eröffnete Hollands
Linksaußen den Torreigen. Die Franzoſen wurden in die Ver-
teidigung gedrängt, in der ſie allerdings außerordentliches leiſteten
denn ſonſt wäre ſicherlich die Torzahl noch höher ausgefallen. Bis
zur Pauſe gab es dann noch zwei weitere holländiſche

Erfolge. Gleich nach Wiederbeginn fällt nach dreimaliger Ab-
wehr des franzöſiſchen Torhüters der vierte Erfolg für Holland.
Dann wird das Spiel wieder etwas offener, die Holländer laſſen
im Vorgefühl ihres ſicheren Sieges etwas nach, jedoch verſtehen
die Franzoſen nicht, einige gute Chancen auszunützen. Durch
einen ehler der franzöſiſchen Verteidigung gelingt es dann den
Holländern, kurz vor Schluß des Spieles zum fünften Male
einzuſenden. Holland ſchlägt alſo Frankreich mit 5:0 (3:0).

Jm alten Stadion ging unterdeſſen das Spiel Däne-
mark-Schweiz vor ſich, das mit wenigen Worten abgetan
werden kann, da beide Mannſchaften keine beſonderen Leiſtun
gen zeigten. Die Stürmer waren manchmal geradezu hilflos und
wußten des öfteren nicht, was ſie mit dem Ball anfangen ſollten.
Hinzu kam, daß der Schiedsrichter ebenfalls keine großen
Leiſtungen zeigte. Das Spiel wurde beſonders zum Schluß
ſehr hart, als die Schweiz beim Stande von 2:1 gegen ſie
mit aller Macht auszugleichen verſuchte. Endergebnis alſo
Dänemark Schweiz 2: 1 (1:0). Dann ſpielte Deutſchland
gegen Spanien und Jndien gegen Oeſterreich, deren Spielreſultate
bereits oben wiedergegeben ſind.

7

Deutſchlands erſter Gegner im Olympiſchen Fußball-
Turnier iſt nach dem Ergebnis der am rer inAmſterdam ſtattgefundenen Ausloſung die Schweiz. Jn derVorrunde ſpielen Chile--Portugal und Spanien San die
beiden Sieger kommen dann in die erſte Runde.

P. S. V. vernichtend geſchlagen
Der D. h. T. gewinnt die Deutſche Handballmeiſterſchaft

Schon in den frühen Nachmittagsſtunden begann der Zuſtrom
nach der bekannten Kampfſtätte des V. f. L. Halle 96 am Zoo.
Das unbeſtändige Wetter, die niedergehenden Regenſchauer, nichts
vermochte die fieberhafte Spannung und die Sportfreudigkeit
unſerer Sportgemeinde einzudämmen. Da die D. S. B. am
Mittwoch und Donnerstag eine Spielwarte- Tagung ab-

hatte, waren aus allen Teilen Deutſchlands bekannte
portführer ſowie die Spitzen unſerer hieſigen ſtädtiſchen Behörden

Zeuge der Endkämpfe. eber 10000 Zuſchauer gaben
einen gewiß recht eindrucksvollen Rahmen.

Das Damenſpiel ließ den Meinungsſtreit über den Aus-
gang des Herrenſpiels nur noch ungewiſſer werden. Die
hervorragenden Leiſtungen der Charlottenburger gaben vielen
P. S. V.-Anhängern doch zu denken. Die Verbeſſerung gegenüber
1926 war ganz unverkennbar. Kaum ſind das Damen-
ſpiel und di übliche Beglückwünſchung vorüber, da kommen ſie.
Zuerſt die „Stahlgrauen“ mit dem viel beſtaunten Mann
im „grauen Haar“, Schelenz, an der Spitze, dann Halles Ver-
treter,

die „roten Teufel“.
Wie das Wetter, ſo auch das Spiel und die Stimmung. Die

erſte Wolke zog herauf, als Sckert unglücklich abwehrt und das
tückiſche Leder ins Netz hüpft. Dann bricht Halles Dame durch.
rr r Züge bringen klare Wurfgelegenheiten, und als

arezinski und Lübbering Halle 3:1 in Führung
bringen, will der Jubel kein Ende nehmen. Jetzt hätte eine
beſonder Energieleiſtung aller Leute der „roten Teufel“ die ent
ſcheidende Wendung herbeiführe können, ja müſſen.

Doch dieſe blieb aus, mußte ausbleiben, da der P. S. V.
einfach nicht in der Lage war, eine höhere „Tourenzahl“ einzu-
ſchalten. Nur eiſernes Pflichtbewußtſein, hartes Training und
unbeugſames in ller Korbereitungsarbeit führen zum
Ziel. Dieſe Eigenſchaften hatte nicht der P. S. V., wohl aber
der D. H. C. Die Aachener Niederlage hätte dem P. S. V. Grund
und Veranlaſſung ſein müſſen, Verſäumtes nachzuholen.
Uns ſcheint, ma war in P. S. V.- Kreiſen zu optimiſtiſch. Durch
leichtathletiſche Ergänzungsarbeit wäre ſicher viel erreicht
worden.

Als uns Meiſter Schelenz, vor dem Spiel um die Aus-
ſichten befragt, erklärte, es käme auf die „Dourenzahl“ an,
in die er ſeine Elf ſofort bringen könne, wurde uns klar, daß

Tempo und Ausdauer
das Treffen entſcheidend beeinfluſſen würden. Wiederholt haben
wir darauf hingewieſen, daß Halles Syſtem im Sturm veraltet
und zu unproduktiv iſt. Wo blieb der ſchnelle Wechſel, wo die
weiten Steilvorlagen? Nicht nur techniſch, ſondern auch taktiſch
eigte ſich da Schelenz als Meiſter. Bis zur Pauſe ſetzte der8 H. C. konſequent durch bevorzugtes Jnnenſpiel Halle hart zu.

Dann wurden auch die Windverhältniſſe in Rechnung gezogen und
ein Wechſel im Syſtem herbeigeführt. Durch weite Steil-
vorlagen, blitzſchnellen Platzwechſel, wobei ſich die Stürmer ſtets
bemühten, die W (Dreieck) Form beizubehalten, wurde Halle plötz

S. C. Charlottenburg Deutſcher Damen Handballmeiſter

lich vor neue Aufgaben geſtellt, nur der D. H. C. beherrſchte
dieſe Art derart vollendet, daß Halle nicht mehr recht mit-
kam und etwas überraſchend ſchnell klein beigab. Dazu
kam, daß der D. H. C. in Kaundhniag einen geradezu über
ragend wurfgewaltigen Spieler zur Verfügung hatte
und auch die übrigen Stürmer mächtige Würfe zeigten.

Und Schelenz Wer genau beobachtet hat, der wird
erſtaunt geweſen ſein über die Energie, das nimmermüde Schaffen
und die zielklare Führung der Altmeiſter. Geradezuunver-
ſchämt und beleidigend erſcheint es uns, wie die Zu
ſchauer verſchiedentlich dieſen hervorragenden Vorkämpfer für
unſere gute Sache bei mißglückten Würfen oder Angriffen mit
ironiſchem Lachen überſchütteten. Mit 89 Jahren noch eine ſo
ausgezeichnete Leiſtung zu vollbringen und einen Verein in kurzer
Zeit zur höchſten Würde zu verhelfen, iſt eine Tat, die in der
Sportgeſchichte einzig daſteht und die der beſte Lohn für
dieſen wahren Meiſter iſt.

Ziehen wir das Fazit, ſo müſſen wir unumwunden den Sieg
des D. H. C. Berlin

als gerecht und verdient

anerkennen. Da die Elf auch in ihrem Verhalten und Auftreten
jeder Kritik ſtand hält, liegt die Meiſterwürde in beſten
Händen.

Die Spiele:

Jm Damenſpiel kam der S. C. C. recht bald durch die
Halblinke in Führung 1:0. Als dann in raſcher Folge bis
zum Wechſel drei weitere Tore fielen 4 0 war das
Treffen bereits entſchieden. Wohl wurde Güſtrow dann
beſſer, doch fehlte der Elf der nötige Zuſammenhang.
Jhr ganzes Spiel erſchien gegenüber den eleganten Bewegungen
der Charlottenburger recht ſchwerfällig. Eine Ausnahme
machte lediglich die halbrechte Stürmerin, die es aber allein auch
nicht ſchaffen konnte. Durch zwei weitere Tore 6 0 wurde
der Sieg noch mehr unterſtrichen.

Das Herrenſpiel:
Nach einigem kurzen Abtaſten erhält Noske eine lange

Vorlage, ſpurtet durch und ſein Schrägſchuß prallt vor Eckert
unglücklich ins Netz. 1:0. Halle wird nun ſchneller,
und als v. Jeger an Marceczinski ſchön durchgibt, iſt der Aus
gleich da. 1:1. Plötzlich ſtößt Don ath vor, leitet an
Lübbering weiter und Halle führt 2:1. Schelenz geht
energiſch durch, doch vermag Willigmann im letzten Moment

dazwiſchenzufahren. Jaeck taucht im Sturm auf, den
Wurf nun Hübner an die Latte und zur Ecke ablenken. Einen
Strafwurf legt Marczinski Lübbering vor und dieſer plaziert
3 1. Da über t Zabel Eckert durch einen Fernwurf 2:3
und Kaundynia hat mit einem Pfoſtenſchuß Pech. Verſtändnis
volles Zuſammenwirken kann v. Jeger mit Fuß zum frei-
gelaufenen Sauerhering be hließen, welcher auf 4:2 erhöht.
Marczinski und Lübbering verſchießen gute Gelegenheiten und
Schelenz trifft den Pfoſten. Dann hat es Sauerhering auf die
Latte abgeſehen und Lübbering ſcheitert am Pfoſten. Da ſteht



»eke p. lich in der Mitte hinter Jaeck--Knobbe frei. Die
Steilvorlage ſchießt er zum 3:4 ein. Pauſe.

Recht ſchnell vollzieht ſich nun
Halles bitteres Schickſal.

Zunächſt kommt Halle ſ. ön vor, doch unnötige Tändelei und
ſchlechtes Stellungsſpiel im Sturm verderben gute Aus-
ſichten. Dagegen operiert der D. H. C. derart geſchickt mit
Steilvorlagen und dauerndem Platzwechſel im Sturm, daß in
kurzer Zeit Kaundynia vier Treffer erzwingt. 8:4.
Ein lehtes Aufbäumen des P. S. V. Geradezu muſtergültig im
Aufbau und Durchführung führt ein Angriff durch Marczinski

zum verdienten 5: 8. Doch wenig darauf ſtellt Zabel noch auf
9:5 für Berlin.

Das Spiel iſt aus. Schelenz und ſeiner Elf werden herz
liche Glückwünſche dargebracht, denen auch wir uns an
ſchließen und auch dem S. C. C. Charlottenburg. und dem
tuchtigen Leiter, Dr. Bergmann, zur neuen Würde
gratulieren.

7

Mittel Weſtdeutſchland fällt am 3. Juni aus.
Dafür werden am gleichen Tage die Städteſpiele Halle--Berlin
in Halle und Berlin-- Leipzig in Berlin vor ſich gehen.

Spielwartetagung der D. S. B.
Im nächſten Jahre zwölf ſtatt ſieben Mannſchaften in den Deutſchen Handballmeiſterſchaften

Die enormen Fortſchritte, die beſonders die Handball-
bewegung im Jahre 1927 gemacht hat, machte die Zuſam-
menrufung der Spielwarte der Landesverbände
notwendig. Der Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend,
waren die Spielwarte aller Landesverbände in Halle vertreten,
ebenſo die Vorſitzenden des Jugend- und Frauen-Ausſchuſſes.
Unter der ſtraffen Leitung des Spielausſchußvorſitzenden Bur-
meiſter Hamburg konnte die umfangreiche Tagesordnung nach
einer zehnſtündigen Sitzung beendet werden.

Der Tätigkeitsbericht des m und die Berichte
der Spielwarte der Landesverbände konnten erfreuliche Fort-
ſchritte nicht allein in bezug auf ſtändigen Mannſchaftszuwachs,

s“ MotorbvotEin „aufgeblaſene

S

wird jetzt auf der Waſſerſportausſtellung in Potsdam gezeigt.
Es iſt zur Ausrüſtung von Expeditionen beſtimmt und hat den

daß es leicht transportabel iſt und weder ſinken nochVorteil,
kippen kann.

auch auf Entwicklung der Spielkultur und beſonders des
annſchaftsgedankens feſtſtellen.

Einen breiten Raum nahm die Beſchwerde des weſtdeutſchen
Spielverbandes gegen die Entſcheidung des Spielausſchuſſes in
der Angelegenheit der unberechtigten Mitwirkung des Spielers
Roufoſſe für Aachen 08 im Zwiſchenrundenſpiel ein, die der
Vorſtand bekanntlich ablehnen muß, da der Spielausſchuß voll-
kommen korrekt gehandelt hat. Auch die Tagung der Spiel-
warte ſtellte ſich auf den Standpunkt des Spielausſchuſſes.

Nachdem dem heutigen Schlagballſpiel das eigentliche Kampf-
moment fehlt, konnte im Gegenſatz zu Handball und Fauſtball nur
eine mäßige Weiterentwicklung weiter berichtet werden. Jn einem
intereſſanten und von großer Sachkenntnis getragenen Referat hat
Dühren- Hamburg der Spielwartetagung Vorſchläge unter-
breitet, die der Förderung der Jugend nach einem Schlagballſpiel
mit beſonderer Betonung des Kampfgedankens entgegenkommen.
Dieſe Vorſchläge ſollen zunächſt in den Landesverbänden be
raten und ausprobiert werden.

Die glänzenden Erfahrungen, die die D. S. B. im Vorjahr
mit dern Handballkurſus gemacht hat, waren Anlaß für die Durch-
führung eines ſolchen Kurſes auch im September 1928. Neben
den für die internationale Vertretung des Deutſchen Handballs
bei uns in Betracht kommenden Spi lern ſoll auch den Leitern
und Trainern großer Handballabteilungen Gelegenheit zur
Teilnahme an dem Kurſus gegeben werden.

Ueber den Spielverkehr mit Mannſchaften anderer
Verbände hat der Spielausſchuß die vom Vorſtand gewünſchten
Richtlinien, die ſich beſonders auch aus der Stellung Deutſchlands
im internationalen Handballſport ergeben, feſtgelegt.

d dec Die Zerſtörung
des Bromberger Denkmals

Telegraphiſche Mefdung.)
Bromberg, 16. Mai.

Ueber die Hintergründe, die zur Zerſtörung des Bromberger
Bismarckdenkmals geführt haben, veröffentlicht der „Diennik Byd-

Jn einer Zuſchrift wird
mit Hilfe einiger

aus dem Ab-

goski“ jetzt intereſſante Enthüllungen.
darauf hingewieſen, daß gewiſſe Perſonen
Elemente in der Stadtverordnetenverſammlung
bruch des wertvollen Bauwerkes ein Geſchäft machen wollten,
ebenſo wie dies ſeinerzeit mit der berühmten orthodoxen ruſſiſchen
Kathedrale in Warſchau der Fall geweſen ſei. Damals habe der
Unternehmer, der ſich verpflichtet hatte, den Bau gegen Erhaltung
des Materials abzutragen und den Sachſenplatz zu pflaſtern, nur
die wertvollen Beſtandteile des Baues herausreißen laſſen und
ſich unter Hinterlaſſung eines wüſten Schutthaufens aus dem
Staube gemacht.
mit Dynamit ſprengen und den Schutt abtragen

BrombergerDie Erklärungen für den Beſchluß der Brom
in einerverordnetenverſammlung müſſe man daher

Spekulation ſuchen.

Das

angalogen

dem Kopf
T

uto auf
h e SS
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e e e e SVUrisbane (Auſtralien) verunglückte kürzl

wie unſer Bild zeigt liTrotz des gefährlich ausſehenden Sturzes kamen
jnbe Verletzung davon.

Die Stadt Warſchau habe alsdann die u
aſſen

müſſen und Unkoſten von mehr als 100 000 Zloty davon
Stadt

biegufe Brille

ich ein Auto, das
buchſtäblich auf den Kopf geſtellt wurde.

die Jnſaſſen ohne

Einen Vorſchlag des Jugendausſchuſſes, mit Rückſicht auf die
a en der Arbeit in den gemiſchten Verbänden den Stich-
tag für die FußballHandballJugend uſw. einheitlich auf den
1. Auguſt feſtzulegen, wurde zu geſtimmt. Die verſchiedenen
Altersgruppen der Jugendlichen im ſowohl wie im Hand
ball uſw. führen künftig einheitlich die Bezeichnung A, B, C für
Achtzehn, Sechzehn bezw. Vierzehnjährige.

Bei der e uchaktent von Jugendlichen in
Seniorenmannſchaften wurde ausdrücklich betont, daß
dieſes nur dort geſtattet werden kann, wo beſonders kräftig ent

wickelte Jugendliche für die Vervollſtändigung von Handballmann,
ſchaften zur Verfügung ſtehen und dadurch erſt ein Spielverkehr
möglich wird. Entſcheidungen hierüber dürfen nur die Jugend
ausſchüſſe in den Landesverbänden und deren Organe treffen

Ser S 6 der Handballordnung hat bei der Durchführung von
F rauenſpielen ſehr viele Fragen offen gelaſſen. Der
Spielausſchuß hat es daher übernommen, hierüber eine klare
Regelauslegung auszuarbeiten.

Den Schiedsrichtervereinigungen wird beſonders
nahegelegt, zu Frauen-Endſpielen nur gan z erſtklaſſige
regelſichere Schiedsrichter abzuſtellen, die jedes harte Spiel von

vorn r t r die De u en Handballmeiſterſchaften w
im Jahre 1929 mit insgeſamt 12 rer
Pokalſyſtem durchgeführt. Berlin, Norddeutſchland, Mitteldeutſch.
land, Süddeutſchland und Weſtdeutſchland ſtellen je 2 Mannſchaf-
ten, Balten und Südoſtdeutſchland je eine Mannſchaft zu dieſen
t tro Als Meldetermin für dieſe Spiele ſoll der
10. Apri beibehalten werden. Zur Aenderung der Spielregeln
ſar die Spielwartetagung keine Veranlaſſung. Dieſe behalten
aher Gültigkeit für weitere 2 Jahre.

Für die Pokalſpiele 1928/1929 wurden folgende Ter,
min feſtgelegt. Vorrunde am 11. November 1928
Zwiſchen runde am 10. Februar 1929, Endſpiel am
17. März 1029.

Zum Schluß der Tagung haben die Spielwarte der Landes-
verbände dem Spielausſchuß Dank, Anerkennung und Vertrauen
für die im Sinne der D. S. B. und des Deutſchen Handballſports
geleiſtete Arbeit zum Ausdruck gebracht.

Ein monſtröſer Fall von Jnugendirrſinn
Ein Muttermörder zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt

Mailand, im Mai.
Das Zeugenverhör in dem Prozeß gegen den jugend-

lichen Mörder Renzo Pettine, der vor zwei Jahren ſeine
Mutter durch einen Schuß getötet und die Leiche in einem
Koffer in der Wohnung ve t hatte, gab ein erſchüttern-
des Bild über das Ehedrama in der Familie Pettine,
deſſen Opfer der damals achtzehnjährige Renzo wurde.

Die Eltern Renzos hatten jung geheiratet. Die Frau war
damals ſiebzehn, der Gatte einundzwanzig Jahre alt. Nach ſechs-jährigem Beſtande wurde die Ehe geſhieden der Sohn
blieb bei der Mutter, die Tochter kam in ein Penſionat. Frau
Hermine Pettine liebte das Mädchen nicht, weil es dem Vater
ſo ähnlich ſah. Aber auch Renzo hatte keine guten Tage bei
der Mutter.

„Dieſer junge Menſch“, ſagte der Vater, Commendatore
Gtiovanni Pettine auf den Angeklagten hinweiſend, der
teilnahmslos in dem Eiſenkäfig ſaß, welcher in italieniſchen
Gerichtsſälen den Raum für inhaftierte Beſchuldigte bildet,
„dieſer junge Menſch iſt ſeit ſeiner Geburt vom Unglück
verfolgt. Meine Gattin war das gerade Gegenteil einer
Mutter und Hausfrau. Jch war in ſie verliebt und ſie hat mich
betrogen. Jch habe geſpart, ſie hat mit dem Geld herum-
geworfen. Renzo hat ihr mit hündiſcher Ergebenheit gedient,
ſie konnte ohne ihn gar nicht ſein.“

Der Onkel des Commendatore, ein alter Soldat, ruft dem
Richter zu: „Renzo hat das ſchwerſte Verbrechen begangen, das
es gibt: er hat ſeine Mutter ermordet. Aber ſie war
keine Mutter, ſie war ein Dämon!“ Dieſer Zeuge ſchildert
auch, wie ſchlecht Frau Pettine ihren Gatten behandelte. Wenn
er einmal aufzumucken wagte, ſchrie ſie ihn an: „Nimm dich in
acht! Jch bin die Tochter eines Alkoholikers!“ Pettine zitterte vor

Sie
Eines

ihr, ſelbſt wenn er nur durch das Telephon mit ihr ſprach.
hatte ihn auch noch nach der Scheidung in ihrer Gewalt.

Tages überraſchte ſie ihren geſchiedenen Mann mit einer
anderen. Jn ſeiner Angſt ſprang er aus dem Fenſter ein
e werr tief auf die Straße und verletzte ſich erheb
lich.

Dieſe ungünſtige Charakteriſtik des Opfers, eine Bekräftigung
für Renzos ſeinerzeitige Verantwortung in der Verhandlung
ſelbſt war aus ihm nichts herauszubringen er habe die
Mutter mit einem Liebhaber überraſcht und die Ehre der
Familie rächen wollen, wurde aber-durch andere Zeugenausſagen
abgeſchwächt. Dieſen zufolge hat der Angeklagte ſeine
Eltern gegeneinander aufgehetzt, indem er ſeinem
Vater, von dem er die Alimente für ſich und die Mutter ent-
geger hm, für ihre angeblichen Liebſchaften erzählte, der
Mutter aber den Gatten als Schürzenjäger ſchilderte. Auch
unterſchlug er häufig das ihm anvertraute Geld, ſo daß Frau
Hermine oft in arger Verlegenheit war und im Verſatzamt Hilfe
ſuchen mußte. Renzo eß ſie aber in dem Glauben, der Vater
habe nmints hergegeben.

Die Sachverſtändigen bezeichnen Renzo Pettine, der
bekanntlich vier Monate neben der verſteckten Leiche gehauſt und
in der ohnung von dem unterſchlagenen Gelde wüſte Gelage
in Geſellſchaft von Straßenmädchen gefeiert hat, als geiſtes-
krank. Es handle ſich um keine Simulation, ſondern um einen
monſtröſen Fall von Jugendirrſinn in Verbindung
mit Verfolgungswahn und Erſtarrungszuſtänden. Er ſei von der
mütterlichen Seite her erheblich belaſtet. Dieſes Gut-
achten hatten die Pſychiater ſchon im Verlauf der Vorunter-
ſuchung abgegeben, doch war deſſen ungeachtet die Verhandlung
angeordnet worden.

Auch die Geſchworenen hielten ſich nicht an dieſes Gut-
achten *no ſprachen den Angeklagten des Muttermordes
ſchuldig. Der Gerichtshof verurteilte ihn hierauf zu fünfzehn
Jahren Gefängnis.

Situdent erteilt energ.

Nachhil fe
unterricht
in Deutſch, Latemiſch,
Griechiſch, Franzöſiſch
Engliſch, Rechnen.
Angeb. unt. P. K. 1064
an die Geſcheèſtsſt. d. Zig.

Turn-
schuhe
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Lagung des Landesbürgerrats Sachſen
eital, 18. Mai. Der Landesbürgerrat Sachſen,

die Bürgerbünde des Freiſtaates Sachſen, der Provinz
en und Oſtthüringens angeſchloſſen ſind, hält in Freital am

9. und 10. Juni d. J. ſeinen diesjährigen Verbandstag ab.
An 9. Juni, 20 Uhr im Fremdenhofe „Deutſches Haus“ großer

nd mit öffentlicher Kundgebung. Anſprachen: Land
gerichtsdirektor Dr. Hans Wunderlich, M. d. R., Leipzig,

nder des Landesbürgerrates Sachſen, Staatsminiſter
D. von Lo ebell, Exzellenz, Berlin, Präſident des Reichs

Vortrag von Studienrat Dr. Hans Reh, Anna-
(Ditglied des Vorſtandes des Landesbürgerrates Sachſen),

iſche Not des deutſchen Bürgertums“.„Die politi
interne Verbandstag findet am 10. Juni 1928, 11.15 Uhr im

gleichen Lokale ſtatt.

Autounfall bei Beiderſee
Beiderſee, 18. Mai. Jn der Nähe des Fuhrmannsberges

ſich ein erer Autounfall. Das Auto eines Bern-
Majors ſchlug beim Ausweichen um. Die vier Jnſaſſen

ich verletzt und mußten einem Krankenhaus ine be wen Auch die Radfahrerin, der das Auto
ousgewichen war, wurde verletzt.

Grundſteinlegung der Klslebener Saalebrücke
Alsleben, 18. Mai. Jn einer ſchlichten Feier wurde am

der Grundſtein der Saalebrücke zwiſchen Alsleben und
Nucrena ge Die Arbeiten ſollen ſo gefördert werden, daß
wo Ende dieſes Johres der Verkehr darüber geleitet werden
jann. Die Koſten erreichen insgeſamt die Höhe von 852 000 M.

ſchen ſchreiten auch die Arbeiten an der Saalebrücke bei
nern vorwärts. Das Lehrgerüſt für den Strombogen iſt

errichtet, ſo hier mit einer baldigen Vollendung ge
rechnet werden

Eine wertvolle Geige geſtohlen
geipzig, 17. Mai. Vermutlich am 10. d. M. wurde aus der

Wohnung eines Muſiklehrers in en eine Geige
in Verte von 12--14000 Mark geſtohlen. Jm
Innern des Jnſtrumentes befinden ſich die Namen des Kirchen

dorſtandes in Se hlis und der desHries. Auf der Rückſeite iſt das Bild der durch eine Windhoſe
zerſtör rche von Sehlis eingeſchnitzt, darunter eine Schleife
mit der Jnſchrift „Gott herrſcht mit vo Gewalt ewiglich, ſeine
Augen ſchauen auf die Völker“. Die Reſonanz- Decke der Geige iſt
aus einem Stück Holz der zerſtörten Kirche hergeſtellt und trägt
die Aufſchrift „Zur Erinnerung an dieſen traurigen Tag der Gemeinde Sctlie gewidmet von Luis Trüpſchuch sen., Muſiklehrer,

gebaut von Geigenbauer Otto Trüpſchuch, geboren in Altona
g. d. Elbe 1893“*. Die Geige hat im Unterrichtszimmer des Ge

n an der Wand gehangen. Am 10. Mai erſchien bei
jeſem ein unbekannter Mann, der Erkundigungen über Geigen-

mnierricht einzog und eine Geige kaufen wollte. Der Ge
ädigte holte eine ſolche aus dem Nebenzimmer. Bei ſeiner Rück

S r Unbekannte, er iund e
Geige bemerkt.

omme in
ernte ſich. Später erſt wurde der Verluſt der

Der Sängerwettſtreit in Guetz
Quetz, 17. Mai. Der iſchte Chor „Liederhort“ Hohen-Roſenfeld on n Dihemelſa rtstage ſein 4. großes

Die Veranſtaltung wurde ſehr feierlich durch einen
gottesdien ſt eingeleitet, an dem die Vereine „Lieder

und Männer- Geſangverein Döl dorf geſchloſſen
eilnahmen. Jm Laufe des Vormittags ſtellten 2 dann die ver
ſchiedenen Vereine nicht en v 15 wollten z e r
zufechtenden Sängerwettſtreit teilnehmen ein; ſie wurden
jeder einzeln am Ei der Ortſchaft mit Muſik in Empfanggenommen. Die Aufſhrung der ſſenchöre im Schloßpark iſt
als äußerſt gelungen zu bezeichnen. Wundervoll erklangen die
uns längſt bekannten und liebgewordenen alten Lieder
„Am Brunnen vor dem Tore“, „Jch weiß nicht, was ſoll es be

und andere mehr in den hohen Buchenhallen. Nun begaben
die Verſammelten in die mit Girlanden ge chmückte Feſt

in der für 2 000 Perſonen Sitzplätze geſchaffen waren.
um 4 Uhr wurde der Feſtakt mit einem Liede eröffnet.

Herr Graf v. Wuthe n au einige Worte über die Ver
anſtaltung und deren Ziele geſprochen hatte und dabei beſondersLied und vor alen das Volkslied würdigte, hielt im

s leider verreiſten Unterſtaatsſekretärs a. D. v. Grae-
veniz Frau von Graevenitz eine kurze, mit lebhaftem
Beifall aufgenommene Feſtanſprache. Darauf begann dann der
Sänger-Wettſtreit. Und es wurde ein wahrer Wett-
ſtreit; denn nur Vereine, die über beſtes Stimmaterial und gute

verfügen, hatten ſich hier eingefunden und ſo wurde
es hartes Ringen um den Ehrenpreis, den von Unterſtaats
ſekretär v. r Wanderpokal mit der Jnſchrift
Aus Feuer iſt der Geiſt geſchaffen ein Wort von E. M.
Arndt. Den Preisrichtern wurde ihr Amt nicht leicht gemacht,
und einige auf die engere Wahl geſtellte Vereine mußten noch
einmal ihr Können zeigen in einem ſchlichten Volksliede. Und
auh das genügte nicht, zum dritten Male mußten der
Nännergeſang Verein NeuRöſſen, Leunawerke, und der Ge-
m Chor „Liederhort“ Hohenthurm- Roſenfeld mit einem
Volksliede in den Weitſtreit eintreten. Zum Schluß trug aber
doch wieder der Gemiſchte Chor Liederhort“ Hohen-
thurm- Roſenfeld den Preis davon. Damit hat der Ver
ein zum dritten le hintereinander ſich den Wanderpreis er-
rungen. Es ſeien noch beſonders hervor ehoben der Männerchor
Deutſches Lied Halle aus der Stadtklaſſe, der MännerGe

rein „Harmonie“ Oſtrau aus der Landklaſſe und der Ge
miſchte Chor „Edelweiß“ Halle. Ein Ball hielt die Feſtver-

nung noch lange beiſammen.

Das aufſtrebende Bad Köſen
Was Stadt und Badeverwaltung erreicht haben.

Köſen, 15. Mai. Die Reichsbahn teilt mit, daß die
Züge D 2 von Berlin, D 89 von München, D 197 von München

ch und Köln, D 43 und D 41 von Baſel nicht nur am
22. und 26., ſondern auch am 21. Mai zur Bewältigung des
ſtarken Verkehrs ausnahmsweiſe in Bad Köſen halten.

Jn der StadtverordnetenVerſammlungwurden zum Haushaltsplan 1928 verſchiedene Beſchlüſſe
gefaßt, der Haushaltsplan aber noch nicht endgültig verabſchiedet;
die ſoldungsordnung wurde vertagt, die Entlaſtung der Jahres
rechnung für 1925 wurde wiederholt abgelehnt.

Bezüglich der künftigen Elektrizitätsverſor-
gung lag eine vom Magiſtrat gemeinſam mit dem Sachverſtän
digen Baurat Doorentz, Leipzig, ausgearbeitete Denkſchrift
vor über die 4 Möglichkeiten der künftigen Stromverſorgung in
Bad Köſen, und zwar: Ausbau der eigenen Waſſerkraft mit
er Dieſelreſerve oder Ausbau der eigenen Waſſerkraft mit
Fritendeckung und Reſerve vom Ueberlandwerk Cam-
burg der Landelektrizität oder Bau einer ſtadteigenen Dieſel-anlage mit voller Dieſelreſerve oder Abſchluß eines neuen
Fremdſtrombezugvertrages mit dem Ueberlandwerk Camburg der
Landelek tig it. Eir Entſcheidung wurde noch nicht gefällt,

Provinz Sachſen und Kachbargebiete
vielmehr ſoll noch ein weiterer Sachverſtändiger gehört werden.
Die Aufnahme einer Anleihee von 830 000 RM.
wurde ebenfalls nochmals zurückgeſtellt, um zu verſuchen, eine
ſolche Anleihe zu günſtigeren Bedingungen zu erhalten. Dem
Ankauf einer Baracke zur Schaffung von s Notwohnungen
wurde zugeſtimmt. Außerdem wurde der beſchleunigte Abbau
der gehobenen Klaſſen aus Koſtenerſparnisgründen beſchloſſen
und der Magiſtrat beauftragt, mit aller Energie den Abbau zu
betreiben.

Der Aufruf des Kurdirektors zur Zeichnu freiwilligerBeträge für die Durchführung einer gesgüsgigen
Werbung für das Bad hat einen außerordentlichen Erfolg
gehabt und dank der Einſicht aller beteiligten Kreiſe iſt von den
Gewerbetreibenden, Gaſtwirten, Vermietern, Hotel und Frem
denheimbeſitzern ein verhältnismäßig hoher Betrag gezeichnet
worden, der es ermöglicht, einen beſonderen Werbefeldzug durch
zuführen.

Die Polizeiverwaltung hat in Anerkennung der Bedürfniſſe
des Kur und Fremdenverkehrs für Sonnabends und Sonntags
die Polizeiſtunde bis 8 Uhr verlängert.

Zwangsetat in Bitterfeld?
rfk. Bitterfeld, 16. Mai. Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung,

die dritte, in der der Etat zur Beratung ſtand, brachte wieder
keine Einigung über die Feſtſetzung der Höhe der Kommunal-
ſteuern. Wiederum waren es drei bürgerliche Stadtverordnete,
die Sonderpolitik betrieben und den Magfiſtratsantrag zu Fall
brachten. Die Kommuniſten ſtellten den Antrag, das Stadt
parlament aufzulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben, was aller
dings ebenfalls abgelehnt wurde. Die erſten Folgen des „etat
loſen“ Zuſtands machen ſich bereits bemerkbar: die Abſtimmung
über die Aufnahme einer Wohnungsbau- Anleihe in Höhe von
200 000 Mark zur Linderung der dringendſten Wohnungsnot
mußte geſtern zurückgeſtellt werden, trotzdem die Bauſaiſon
bereits in vollem Gang iſt.

Schließlich wurde die Beratung über die Etatfeſtſetzung aber-
mals vertagt. Wenn es nunmehr zu keiner Einigung kommt,
beſteht die Gefahr, daß ein Zwangsetat feſtgeſetzt wird, worüber
es aber Oktober werden kann.

Der ſterbende Wald
Düben, 17. Mai. Wieder fallen zehn Hektar Wald, die

die hieſige Holzwollefabrik in Scholitz erwarb, dem Beile zum
Opfer. Es handelt ſich um einen 70 jährigen Beſtand, deſſen Ent-
wicklung allerdings dadurch gehemmt wird, weil die Wurzeln
auf Tonunterlage ſtoßen. Das Gelände ſoll nach der
Abholzung landwirtſchaftlich genutzt werden.

Schweres Erploſionsunglück
in Eilenburg

Eilenburg, 18. Mai. Am Himmelfahrtstag hat ſich in Eilen
burg ein ſchweres Exploſionsunglück ereignet. Jn der Deutſ-hen
Zelluloidfabrik platzte ein Keſſel. Zwei Perſonen
wurden getötet, vier verletzt. Die Toten ſind der Tech-
niker Franz Lackner und der Arbeiter Guſtav Sauer-
mann, beide aus Eilenburg.

Die Stadt auf goldenem Grunde
Weitere Goldfunde in Gera.

Gera, 17. Mai. Wie berichtet, iſt bei der Erbohrung des
Baugrundes zum Geraer Handelshof das Vorkommen von ſog.
Seifengold feſtgeſtellt worden. Seit kurzem wird auf einem
Grundſtück in der Nähe der Schloßſtraße auf Bauareal gebohrt.
Bei dieſen Bohrungen iſt das Vorkommen von echtem Seifen-
gold abermals in ziemlichen Mengen einwandfrei
feſtgeſtellt worden. Es iſt alſo dargetan, daß die alten Elſter-
ablagerungsſchichten ſtark goldführend ſind. Die Mächtigkeit der
Schichten beträgt 5 bis 5 Meter. Die hier gefundenen Gold-
blättchen ſind zum Teil größer als die vorher gefundenen. Ein
Abbau des Goldes iſt leider nicht möglich, weil die Funde inmitten
der bebauten Stadt vorkommen. Jedenfalls iſt aber das Vor-
kommen von größtem Jntereſſe.

C -«-„J

Halle, 17. Mai. (Ein mißlungener Verſuch.) Auf
einem Rittergut in der Umgebung von Halle machte man vor
einigen Wochen den Verſuch, ſtatt der polniſchen Saiſonarbeiter
ungariſche Arbeiter einzuſtellen. Da ſich aber die
ungariſchen Mädchen und Männer nicht an die hieſigen Verhält-niſſe gewöhnen konnten ſie konnten das deutſche Eſſen nicht

vertragen, auch war die Verſtändigung mit ihnen ſehr ſchwer
mußte man die ſonſt fleißigen Leute wieder in die Heimat
zurückſchicken.

g. Könnern, 17. Mai. (Zwei Unglücksfälle) ereigneten
ſich geſtern hier. Jn der Saalemälzerei verunglückte der Arbeiter
Karl Eſchke dadurch, daß er von der Treppe abſtürzte und
mehrere Knochenbrüche davontrug. Ein Muſikſchüler fuhr mit
ſeinem Rade vom Schulplatze nach der Braunſchweiger Straße
und ſtieß mit einem Auto zuſammen. Das Rad wurde zer-
trümmert, und der junge Mann erlitt einen Schlüſſelbeinbruch.

Mücheln, 17. Mai. Dieſer Tage hielt die Ortsgruppe Mücheln
der Deutſchnationalen Volkspartei ihre zweite
Wahlverſammlung ab. Der Abgeordnete Gärtnerei-
beſitzer Horn Eilenburg, Kandidat des Mittelſtandes in der
Partei, ſprach über die Wahlen am 20. Mai unter beſonderer Be
rückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Mittelſtandes.Geſpannt bigen die Beſucher dem äußerſt beifällig auf-
genommenen ſachlichen, gemeinverſtändlichen Vortrag und be-
wieſen damit, daß der Abg. Horn ein ausgezeichneter Vertreter
der Jntereſſen des Mittelſtandes innerhalb der Deutſchnationalen
Volkspartei namentlich auch des Handwerks iſt.

GroßFurra, 18. Mai. (Von Salzmaſſen ver-
ſchüttet.) Auf dem Schacht V der Gewerkſchaft „Glückauf“
ereignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. Große
Salzmengen ſtürzten plö ich herab und begruben mehrere
Arbeiter. Der Häuer Karl Meher wurde ſofort getötet. Dem
Häuer Hermann Heimbuſch wurden beide Beine gebrochen.
Er wurde in lebensgeföhrlichem Zuſtande in das Krankenhaus
gebracht. Ein Hritter Arbeiter kam mit dem Schrecken da r.

Bitterfelb, 17. Mai. (Ueberfallkommando.) Beim
1. Polizei-Revier Bitterfeld in der Röhrenſtraße iſt ein Ueberfall-
kommando eingerichtet, das durch den beſonderen Fernſprech-
Hauptanſchluß 2444 zu erreichen iſt. Dieſer Anſchluß 2444 iſt
einzig und allein für Notrufe im Stadtbe zirk Bitterfeld zubenußzen, während die beiden Polizei- Reviere in der Röhreiſtraße

und im Rathaus nebſt den übrigen Polizeidienſtſtellen über den
Hauptanſchluß 2466 zu erreichen ſind.

ri. Kalbe, 17. Mai. (Ergebnisreiche Fuchsjagd.)
Jn einer an den Stadtbezirk angrenzenden Feldmark wurde
mittels Dachshunden ein alter Fuchsbau ausgehoben.
Den Spürhunden gelang es, drei alte Füchſe ſamt deren Nach-
wuchs zu ſtellen. Welchen Schaden die pielköpfige
Familie in langen Jahren der Jagd zugefügt haben mag, be-

weiſen die Beuteſtücke, die in ihrem Bau gefunden wurden, ein

tenen Gebäuden kam zur Zwangsverſteigerung.
Sachſen, die Gläubigerin des

Wenn der Zugführer verloren geht

Dutzend Haſen und mehrere Rebhühner. Allerdings fand ſich
auch eine große Anzahl von Hamſtern darunter. Zwei ältere
Muttertiere wurden lebend eingefangen und nach den Diebziger
Forſt gebracht. wo ſie zur Blutauffriſchung des dortigen Raub-
wildes ausgeſetzt werden ſollen.

F Mühlberg (Elbe), 18. Mai. (Die Strombereiſung
der Elbe) durch eine Kommiſſion des Reichsverkehrsminiſte
riums findet in dieſen Tagen ſtatt. Geſtern weilte die Kom-
miſſion, die mit dem Regierungsdampfer „Hermes“ von Schan-
dau ab die Elbe bereiſt, hier, um insbeſondere den alten Elbarm,
der ſich vom Hafen aus weit nach Oſten ins Land erſtreckt, zu
beſichtigen. Dieſer alte Elharm iſt als Mündung für den ge-
planten Elbe-Spree-Oder Kanal gedacht, deſſen Bau
vor allem von der Niederlauſitzer BraunkohlenJnduſtrie ge-
wünſcht urd jetzt von einem in Senftenberg eingerichteten
Kanalbauamt eingehend geprüft wird.

F Liebenwerda,' 17. Mai. (Tuberkuloſe-Fürſorge.)
Der Kreis hat die Tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle unter
Aufwendung erheblicher Mittel in den von der Stadt im Rat-
hauſe zur Verfügung geſtellten Räumen neu eingerichtet. Ein
ganz neuer Röntgenaparat, eine Mikrofkopiereinrichtung und
das notwendige Material ſind angeſchafft worden. Die Mittel
dazu gaben der Kreis, das Miniſterium für Volkswohlfahrt, der
Hauptverein zur Bekämpfung der Schwindſucht in der Provinz
Sachſen, das Deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuber-
kuloſe und die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. Die
Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt für den Kreis Liebenwerda von
weſentlicher Bedeutung. Anfang des Jahres ſtanden 229 Lungen-
kranke in Fürſorge. Die Zahl der Todesfälle an Tuberkuloſe
betrug im vorigen Jahre 41. 26 Lungenkranke wurden in Heil-
ſtätten geſchickt, davon 14 auf Koſten des Kreiſes. Das Haupt
übel, aus dem all dieſe Krankheiten herrühren, iſt, worauf immer
wieder hingewieſen werden muß, der Mangel an guten,
geſunden Wohnungen. Zu deſſen Behebung geſchieht
viel zu wenig. Die Bautätigkeit hat überall in dieſem
Jahr gegenüber dem Vorjahr ganz erheblich nachgelaſſen.

F Elſterwerda, 17. Mai. (Rittergut Kleinkmehlen
zwangsverſteigert.) Das 280 Morgen große Reſtritter
gut Kleinkmehlen mit ſchönem Herrenhaus und gut erhal-

Die
Landſchaftsbank der Provinz
letzten Beſitzers, erhielt bei einem Gebot von 40 000 Mark den
Zuſchlag. Die Stadt Ortrand, die zur Vergrößerung ihresGrundbeſitzes das Gut erwerben wollte, bot 35 000 Mark

Sangerhauſen
Tagung des Reichskriegerbundes auf dem Kyffhäuſer. Ver

Vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer hielt ſeine
diesjährige Frühjahrstagung auf dem Kyffhäuſer unter dem Vor-
ſitz des Präſidenten, S. Exzellenz General der Artillerie von Horn,
im W ab. Zu Ehren der Gäſte erſtrahlte abends von
9 bis 1034 Uhr das Denkmal im Glanze der Scheinwerfer und
bot einen bezaubernden Anblick.

Vor dem hieſigen Geſellenprüfungsausſchuß beſtanden
die Zimmerlehrlinge Otto Brodmann, Otto Preußer,
Bruno Siebenhühner und Hermann Weinreich ihre
Geſellenprüfung mit „gut“.

Ein ergötzlicher
Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage auf der Strecke Sanger
hauſen Wallhauſen ab. Der Zug, der abends 8.17 Uhr
von r nach Nordhauſen fährt, hielt plötzlich bei der
Blockſtation Pfaifersheim kurz hinter Sangerhauſen. Der
Reiſenden bemächtigte ſich eine Unruhe; eine reichliche Viertel-
ſtunde ſchwebte man in Ungewißheit über die Urſache des Haltens
auf freier Strecke. Dann löſte ſig die Spannung in ungeheuere
Heiterkeit. Der Zug war aus Sangerhauſen herausgefahren,
ohne den Zugführer mitgenommen zu haben. Es iſt nur ein
Glück, daß man im Zuge das Fehlen des Beamten ſchon zwei
Kilometer von Sangerhauſen bemerkte. Man ſollte nicht glauben,
daß auf einer Hauptſtrecke der deutſchen u gen ein ſolches
SekundärbahnJdyll aus alter Zeit noch möglich iſt.

Riethnordhauſen, 17. Mai. (Peſtandene Prüfung.)
An der ſtaatlichen Lehrſchmiede in Dresden legte Herr Otto
Tettenborn von hier ſeine Hufbeſch'agprüfung ab.

Hayn, 17. Mai. (Schulnachrichten.) Die hieſige erſte
Lehrer, Kantor- und Organiſtenſtelle wurde dem Lehrer
Kaiſer von hier übertragen. An ſeine Stelle trat Lehren
Knehaus aus Bockwitz bei Liebenwerda.

Aſchersleben
Noch eine Zwangsinnung? Es beſteht die Abſicht, für den

Regierungsbezirk Magdeburg eine Zwangsinnung für das
Bürſtenmacherhandwerk zu errichten. Jn
vom 14. bis 23. Mai dieſes Jahres können
Meiſter ihre Erklärung für oder gegen die Errichtung in der Zeit
von 7 bis 1234 Uhr auf Zimmer 14 des Rathauſes einreichen. Es
haben nur die Erklärungen Gültigkeit, welche die Stellungnahme
einwandfrei erkennen laſſen.

Auteverbindung nach dem Salzkoth. Seit dem 1. Mai iſt
das Wilhelmsbad auf dem Salzkoth wieder im Betrieb. Für
mamh einen, der dort Heilung ſuchen möchte, iſt jedoch der Weg

Reineke-

u weit. Es hat nunmehr eine private Firma eine Autover-
wen hergeſtellt. Die Wagen fahren um 9 Uhr vom Holz-

markt ab.

Sohreiben Sie ihre Briefe auf der
Mercedes Schreihmaschine!

Für Jeden ob Privat- oder Geschäftsmann
ist der Besitz dieser ausgezeichneten deutschen
Maschine die Quelle reiner Freude.
Spielend leichter Anschlag. hohe Schreibgeschwindig-
keit und bequeme Zerlegbarkeit

sind besonders wertvolle Vorzüge der Mercedes,

Verlangen Sie Druckschrift 4010 und unverbind-
liche nähere Informationen (auch über die
deutsche elektr. Schreibmaschine Mercedes
Original Elettra), Wir erleichtern lhnen
den Kauf auf Wunsch gern durch bequeme
Zahlungsbedingungen.

Aug. Weddy e. m. Halle (Saalo)
einziger Str. 22/23 Fernruf 263 90 ung 248 14

der Zeit
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Berliner Börſe Lieferung innerhalb 10 Tagen 27, Mai 27, 27,15, Juni 27,15.
Tendenz: ruhig.

Berlin, 18. Mai. Während die Kurſe, die dem heutigen Vor-mittagsverkehr geſprochen wurden, die Erwartung aufkommen Magdeburg, 18. Mai. (Weaißsucker) Terminpreiſe inkl.
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wochBörſe einſetzen würde, zeigte der. Beginn der Hauptbörſe Nov. 1435 14,25. 14,40- 14,30: Hkt.Dez 1440--1480,
rn feſtes Bild. Umfangreiche Auslands- Tend ch zcher. Dez. 14,
kälkfe brachten in Spegialwerten Gewinne von mehreren Sendenz:. ſchwächer.
Prozent, denen ſich die übrigen Märkte anſchloſſen. Jn Vörſen- Nagdeburg, 18. Mai. (Rohzucker) per Nettozentner ohne
kreiſen verweiſt man auf die feſte Haltung des internationalen Sack: a) Mitteldeutſchland: Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Eiſenmarktes, ſowie auf den zuverſichtlich Bericht der Rendement; b) Schleſien. Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Ken-
Diskontogeſellſchaft und auf die zunehmende Beſſerung des Be en n Nachprodukt Baſis 75 Prozent Rendement Ten-

denz: ſtill.findens Dr. Streſemanns. Ruhiger lagen lediglich der Schiff

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 10d F.

Elektrolyt- 18. 6 16. 6. H. Alumin. 18. 5. ukupfer i87. 135.75 in Walzdraht JOrig. Hütten oder Plattk. JRohzink im fr. 99 214 uVerkehr RNReinniekel (98Remelt. Platten- bis 99 350 8Zink 77 Antimon (K) 88.00--88. 00 33.00Orig. Hütten Silber in Barren 9Aunin. i. B. ca. 900 keinW. od. Dr. 210 210 kür 1 kg 82. 650——83. 50 83 00

Brower Tereianotierangen Für Has mnonio vom 18. Mai Oiitgete 9
von der Firma r Schröder, Halle). Notierungen des 4Vereins tür ferminhandel in Baumwolle nordamerikanische Bau 5
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen a
preis für ein englisches Pfund (Ib. in Dollarcents netto Kasse:

16. 6. 11 Uhr. Januar 22.25 22.28 G. März 22.27 3. 22.23 G. Mai 22,.-
22.45 G., Juli 22. B., 22.45 G. Oktober 22. 41 B. 22.838 G. De 22 28 8.,
16 6

18. 6.
22.94 B. 22.74 G.,
22.46 B.. 22.45 G.

42 Bullen,

Rindoer,

Tendenz fest.

Vieh.
18. Mal. Auftrieb: 197 Rinder,
arsen, 61 Kühe, 772 Kälber, 278 Sehbafe, 1312 Sch

2usammen 249) Tiere Außerdem von Fleischern dir
31 Kälber, 15 Sohafe. 229 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewjchtpreise notiert.

Ochsen

Bullen

Färsen

18. 6. 14. 6.

1. 469 61 Färsen 8.2. 665 68 4.3. 46 62 Kalber a. 1.4. 40-45 2.l. 66-68 3.2. 66-67 6066 4.3. 60--65465 47 Schafo 1.
I. 60 683 2.2. 42-48 4248 3.3. 37 40 84 40 Schweine J 1.26 95265-38

1. 59- 60 69-61 4.2.40--68 5.
Erhöhung des Privatdiskontes.

Börſe wurde der Privatdiskont um
ür beide Sichten erhöht.
ie Maßnahme ohne Einfluß.

davon 8

Schlu Januar 22.18 6. 22. 16 G. März 22.29 B. 22.14 G. Maj
22.40 G. Juli 22.63 6.. 23.47 G.. Oktober 22.85 6. 22.26 G. Dez. 21.23 8. 21

Eröffnung Januar 22.44 B. 22.41 G. März 22.41 8. 22.39
jun 22.86 8. 22.70 f., Oktober 22.64 6. 22.62 deren

w.

l. 6.

es Verein

Oelvet
eKt 2ugelühnt 4

n

An der heutigen Berliner
36 Prozent auf 634 Prozent

Auf die Stimmung der Börſe blieb

Hauptverſammlung der Deutſchen Treuhand und Reviſions-
geſellſchaften. Der Verband Deutſcher Treuhand und Reviſions-
geſellſchaften, e. V., Berlin, gibt bekannt, daß mit auf

n 17. bisdie am 20 Mai

verlegt worden iſt.
Die Bewegung der Welt-Goldvorräte.

ſtattfindenden Wahlen,
20. Mai in Ausſicht genommene Hauptverſammlung ar

die für
if Oktober

Eine von amerikani
er Seite veröffentlichte Statiſtik zeigt, daß ſich der Goldvorral

Vereinigten Staaten in dem letzten Jahr nicht
weſentlich verringert hat, obwohl zahlreiche Länder zur
Goldkernwährung zurückgekehrt ſind. Seit 1924 ging nämlich
der Goldvorrat der Vereinigten Staaten wur un 200 Mill. Doll.
zurück, während in der gleichen Zeit die Vorräte der übrigen
Länder um 775 Mill. Dollars zunghmen. Jm veprgangenen
Jahr betrug der Netto-Abfluß aus den Vereinigten Staaten

während die Emiſſionsbanken der übrigen Länder100 Mill.
einen Zuwachs von 800 Mill. Doll. anzeigten. Die Erhöhung
der Goldvorräte betrug 1927 in Argentinien 79, in Braſilien 45,
in Polen 34,
Von dem

Abgabe der Vermögenserklärung war die Zeit vom 15. bie
31. Mai vorgeſehen. Da jedoch die Vorarbeiten für die Durch-

in Jtalien 18 und in Belgien 14 Mill. Dollar
geſamten Goldbeſtand der Welt (Ende 1927 etwa

9745 Mill. Dollars) beſaßen die Vereinigten Staaten 40 Prozent
gleich 4380 Mill. Dollars.

Getreidehandelstag in Magdeburg. Der Deutſche Getreide
handelstag findet in dieſem Jahre am 3. und 4. September
wiederum in Magdeburg ſtatt. Als Vörſenlokal iſt die Stadt
halle in Ausſicht genommen.

Friſtverlängerung für die Vermögenserklärung. Für die

Sonntag,

fn
Am 20. Ma
das siegen
zügl. die H
von 50 Pf.,

en
igen

zum
berecht

führung der Vermögensſteuerveranlagung noch nicht abgeſchloſſen
ſind, iſt damit zu rechnen, daß die Vermögenserklärungen erſt in
der zweiten Hälfte des Monats Juni bei den Finanzämtern ein
zureichen ſind. Die Veranlagung erfolgt nach dem Vermögens-
ſtande vom 1. Januar 1928.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung.

fostverzinsnene Werio Barmer Bankv. 149.7 149.0 Busch Opt. 80. 89.
Ablösungsschuld I 51.80 51.90 Berliner Handelsges. 275 6 275.6 Busch Wagg. 70.57 69.5
Ablösung Neubesitz 18.87 19.10 Commers Privatbank 188.0 182.0 Byk Gulden 96.25 v5.
65 Reichsanl. 1927 87.60 87.60 Darmstadt. National 277.2 2.6.0 Cal Ab89 Dt. Wb. Anl. 28 98.75 Deoutsche Bank 1680 167.0 c n p. 43.549 Dtsech. Schutzgeb. 9.36 8. do. Uebersee 107.0)] 105.0 c ne reh 2496 55S Deutscher Zucker 17.62 17.70 Diskonto-Command. 164.2 164.0 ch re W i
109 Ldseh. Otr. Roggen 13.06 19. Dresdner Bank 141.0 164.0 chen. 8 z 7
52 do. do. 8.86 8.89 Gothaer Grundered. 130.0 140.0 v au t ſie s10 Pr. Otr. Bd. Gld. 105.2 106.4 Halle Bank verein 33.0 1500 el e é8 do. do. 1927 98.560 98.60 Mitt. Oreditbank 2140 c. re Sin vdo. do. (Liquid.) 75. 75. Oesterr. Oredit 38837 37 n. Shi v 789 do. do. KRom. 96. 96. Reichsbank 278.0 261.0 eerge nun 6 ris52 Preuß. Kali 6.46 6.45 Wiener Bankverein 16.- 15.76 ree ao. Roggen 950 9.60 Coneordia chem. 48.50 48. 50z r Sac 7 ld. G. 3880 ä n an r ie 10 n r rdo. o. .70 coumulator o 166.075 do. äo. Adler Porti. 148.0 147.0 Cröllw. Papier 166 2 1620
65 do. do. Adler Opph. 2659.7 268.6 Daimler-Benz 117.6 111.25 Prov. Id. Roggen 8.76 8.90 Adlerhütte 117.0 117.0 Dtsech.-Atl. Tel. 17.75 176.2
6 Roggenrent. 1-11 8.90) Adlerwerko 96. 94.76 do. Conti-Gas 2143 207.73 o. 12.18 5.72 Alexanderw. 68. 68. do. Erdöl 1ö7.7 157.585 Gold-Rogg. 1-83 96. 96.60 G. 168.0 167.11 do. Gust. 65. 86.85 do. 96.25 96.- do. Iit. B 73.60 74 765 do. Jute 160.0 163059 do. 1-2 Alsen Portl. 216.56 215.0 do. Kabel 66.0 62.26Thär. Kirch. Rogg. 9.60 9.560 Ammendort 217.6 313.7 do. Linol. 825.0 3365.0

Zuckerkredit 89. Anh. Kohlen 96. 956. do. UMasch. 49 60 49.
Aschaffenbg. Zellst. 210.2 207.0 do. Steinzeug 1ö7.0 167.8

4145 Oesterr. St. 14 Atlaswerke 69. 68. do. Wolle 62.76 54 6017 37 Augsb. -Nürnbg. 106.0 1065. I Dt. Eisenhädl. 84.62 90.

9 o. ronenr. ja4 Tark. Admin 10.251 9176 Bachmann e a W45 do. Bagd. 1 13.60 13.60 Baer Stein den l49 aAo. o. 1] 12.62] 18.75 Baleke Masch. 129.0 128.2 04 Zolioblig. 1911 12.60 13.-Bamag Ueguin 25. 265. Dresduer Gard. 142.0 1440
Tüurkenlose 6.76 Bamberg Kaliko 96. 95.60 do. Leipa. dehn. 129.8 128.5
4145 Ung. St. R. 13 Bamberg Mulz. 114.7 114.6 Dürkoppwerke 60.
4 i Ung. St. R. 14 Baroper Walz 90.50 93. PDüusseld. Maseh. 29. 28.87
4 Ung. Gold abg. 26.39 Basalt A. G. 89.76 88. Dynamit Nobel 139.6 132.2
49 Ung. Kronenr. 1.89 Bautzner Tuch 64. 64. Egestorſt Salz 120. 1209.0
59 Tehuantepeo 19.75 20. Bayr. Cellulose 48. 46.50 Ellenbg. Kattun 83. 83604145 Tehuantepeo Bayr. Motoren 253.0 2650.0 Eintracht Br. 168.6 16590

r danne do. Spiegel. 65. 65. Eisenb. Verk. 195. 188.618 ndannen 116.6 117.0 P. Bemberg 69.30 60. Eisenmatthes e s
3altimore 52. Berger Tietb. 899.0 402.0 Elektra Dresd. 17 13 2g p. n. Zerttt W.62 88.25 Bergmann E. 7.7 265.0 El Lieteruas t rzlektr. Hochb. Lertu. 825 8.10 Berl.-Guben Hut El Licht Kraft 232.2 23.Schantung do. Holzcompt. 100.0 100.0 Engelhardi 236 7 232.0sehittahrtsges do. Karlsruhe 69.60 69.60 Erdmannszäl. 119.0 118.0
Japag 164.0 162.5 do. Maseh. 131.0 1832.6 Erfurt meehb. 25Iamve. Sua 2 Borthold Mes.. 95,75 Enebweiler Bean Dampt 219.8 217.0 Beton Monier 123.0 124.0 Easener Stein r eFordd. Lloyd 169.6 159.5 Borna Braunk. 65. Excelsior Fahr. 88.25er. Elvechiftahrt 73. 72.60 Braunk. Brik. 4775 1232

4 Braunschw. Kohle 228.2 222. Fahlenberg-List 1238 121.6Banken do. Jute 160. 162.0 Falkenst. Gard. 124.0 122.Allg. Dt. Kreditanstalt 142.0 141.7 Brown Boveri 161.0 162.0 1 G. Farbenind. 278.0 278.0ſank elektr. Werte 171.0 166.0 Buderus Eis. 922. 92. Felämühie 220.0 l 218.6

Felt.-Guilleaume
EFPFraust. Zucker

Hreund MAaseh.
Friedrichshall
Fröbeln AKucker

Gaggenau Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Unt.
Glauz. Luecker
Goldschmidt
Görl W
Oreppiner Wk.
Gruschw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Masech.
Hamb. el. W.

Hammersen
Hann. UMaseeh.

Harb. Vhönuz
Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirseh Kuplk.

HEöàösech Eisen
Hohenlobe
Holzmann
Horchwerke
Hotelbetrieb.
Hutsechr. Porz.
L. Hutschenr.

Ilse Berg
Jüdel Co.
Junghans

Kahla Porr.
Kali Ascheral.
Karstadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Köln Neuess.
Kölner Gas
Kölsch. Fölzer
Gebr. Körting
Körting Elek.
Kraft Thüringen
Kronprinz U.
Küppersbusch
Kyfhauser

Laurahllttoe
Leipz. Riebeck
Leipz2. Immob.

do. Landk.
do. Piano

Leonh. Braun
t

Lindström
0 Lingel Sehuhb

Lingner Wke.
Ludw. Löweo
C. Lorena
Ladenseh. M.

Magdeb. Gas
do. Berg.

Masch. Buckau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meltheu Tull
Merkur Wolle
Metallbank
Miag
Mimosa A. G.
Minimax
Miz Genest
Motor Deuts
Mulheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Eis.

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedart
Oberseh. Koks
Orenstein
Ostwerke

Peters Union
Phönix Berg

do. Braunk.
Pittler Werkz.
Plauener Gard.

do. Spitzen
Pöge el.porte
Ponge Spinn.

Prestoweorkeo
Proubengrube

Rathgeber Wgg-
Rauchwalter

do. 8Riebect n
J. D. Riedel
Roddergrubo
Rositaer Zucker
Ruektorth Neht.
Rütgerewerko

Telefon Berl.
Thörl Oel
Thäur. Blei

do. Gas Leipr.
Leonh. Tietz

Trachenb. Zueck.
Traneradi7 Ira oTriptis A. G.

Union Gieberel

Varriner Pap.50 Ver. eb. Chari.
do. Dt. Nick.

do. Glanzstoft
Gothania

Wegoelin Häubner
Wersech. Weib.
Wesseol Porz.
Westerogeln
Westt. Draht

do. Kupfer
Wick
Wilke pt,
Wiener UMet.
Witten Gub
Wittkopp Tiet
Wolt

do. Wald

Dt. Ostafrika
Neu Guinea
Otavi Minen

es
2s8a

2775
Rio i

I 1 s
s s

O

S S

16. d. M.
stedter



Letzter Appell an die Waähſerschaft!
Arm sonn abend Gem 79. Mat abends 59 Uhr frdet hoch dern VUmzuo und der Kundgebuno der
Voteriändieschen Verbànde im 9r00öe r Thalasa a die lezte WAWnhkund4feb und eiatt. EzEs sprechen

Reichstagsabgeordneter Leopold und der

WVaohlfiirml
Die oOeesurmte Wählerschaoft sowie alie Vaoteriäncdischen Verbände sind herzichst eingeladen.

Spitzenkandidat zum Preussischen Landtag, Lehrer Fritzsche, Wormsleben
Musſk der Staohlhelrmmkaoap el e

Deutsehnationale Volkspartei

Aesront der Fruuen um Vuterlunde

„Fungwähler un die Front“
ueber dieſe Themen ſpricht heute, Freitag,

den 18. Mai, abends 8 Uhr in öffentlicher

Wahlverſammlung
im unteren Saal des Stadtſchützenhauſes
Fräulein Katharina Hertwig Halle.
Die geſamte Einwohnerſchaft iſt eingeladen.

Iſt Deutſchnationale Vollzpartel.

Sonntag, den 20. Mal, nachmittags 3 Uhr

ftach und Hnder nis Rennen

Preise M. 25000,
Am 20. Mai Verlosungs-Rennen. (Gewinn:-
das siegende Pferd oder 1500 M. in bar ab-
zugl. die Hälfte der Steuer). Lose zum Preise
von 50 Pf., die gleichzeitig an diesem Tagezum freien Eintritt auf dem Fußg erplat
berechtigen, sind im e ä ältlich.

Haut-Bleichkrem
es Zeit, Sommerſproſſen, rim Geſicht und an een äg Bleichen mit i

und Kloroseiſe à Stüd T
r ſeit bewährt. Mit genauein allen odontVerlaufsſtellen zu dade

ln der Eröffnungsanzeige vom
16. d. M. „Luisenbad“ am Hett-
stedter Bahnhof mub es statt

Paul Köcker

heißen.

9/25 F.
4Sitrer offen
Vierradd emseabsolut neuweritlg.

sehr preiswert zu
verkaufen.
sesichtigung unä
Probetanri jederzeit

vorm. Gebr. Wokter

narz 6/7
Fernruf 22169

Rechen-
maſchine

faſt neu, zu verkaufen.
Angeb. unt. P. M. 1066
n die Geſchäftsſt. d. Bta.

Auswärtige
Theater

Freitag, 18 Mai.
Schanuivpielhanus

Leipzig
2 Ubr

Broadway.
Reneg Theater

Martha.
Altes Theater

Leipzig:
191Neidbardt

von Gneiſenau
Opernhans
Dresden:
19 Uhr

Die Macht
des Schickſals.

Schauſpielbhaus
resden:

19 Uhr
Schinderhannes.

Friedrich Theater
eſſan:20 Uhr

Der Storenfried.
Stadt- Theater
Magdeburg

192,, Uhr
Lichttänze.

e
Magen eb urs:

Man r
nie wiſſen.

Landestheater
Altenburg
l. Uhr

Die Durchgängerin.
Reunüiches
vegſer mEinm. V des

Tegernſeer
uernthegaters

Brautſchau. I. Klaſſe
Stadttheater

Erfurt:
19 UhrDie Jüdin.

Nationagltheater
eimar:

19 Uhr
Margarete.

dere Mitte
Sport AnzüS 2 Hoſen M.

P Anzablun

w.Vodenrn

Nge 62-
Swoking Anzüge

M. 160, 140,

Gunni. Mäntel
M. 44 32. 29,T Schunwaren, Damen
mäntol, damenkleldor

in großer Auswahl
zu billigen

128

19

Preiſen

L a. S er Lr
re

Dla- Theater Aſto Promenade

Ab heute, Freitag, nur 4 Tage!!
Ein Film um das Problem der

Todesstrafe!

Der Andult

n
Die letzten Nächte der

Mrs. Orchard.

Lil Dagover
als Tune Orchard, wundervoll schön,ein dringlich im Spiel. Es ist jedes-
mal mit neuem Erstaunen zu erſeben,
wie ihr zwei so weitverschiedene Aus-
druckstormen zu Gebote stehen: frau-
liches Mitleid und frauliches Miterleben
und dann wieder erotische Momente
von einer Vverhaltenen mitreibenden
Glut und einer fast hysterischen
Innigkeit tbild.Bohne)

Da Theater l eipziger Strasse

Heute, Freoltag, Erstauftührung
Das Lesebuch einer nach Milhonen

zählenden Generation Vertimt,

Onnel Joms Huile
Wer in der Welt kennt nicht „Onkel
Toms Hütte“, das packende Buch
von Harriet Beecher-Stowe
Wohl jeder hat es in seiner Jugend
mit atemlos. Spannung gelesen,
wohl jeden hat die Beschreibung

der Sklaverei und das Schicksa!
der Schwarzen erschüttert. Al
diese Schilderungen werden jetzt
wieder lebendig in dem grandiosen

Fumwerk.

Begeisterungsstürme in der
alten und in der neuen Weh tiet
dieses grandiose Filmwerk hervor.
Wo es auch immer gezeigt wurde,
waren alle Zuschauer bis ins

tiefste ergriffen.
Jugendiche heben Zur und zahlen
zur erston Vorstelung Mloine Prolse.

Beginn:Sonntags 3 16 n Werktags 4,00 Uhr. Sonntags 3.00, Werktags 4.00 Unr.

Metalibettstellen mit Patentmatratze
M. 16. 60. 19. A. 24 N. W. 81.

36. 40 l. 63.Holzbettstellen M. 28-, 29.-, 32.-, 86.-, 40.-
Klnderbettstellen aus Holz M. 19. B.

W. 30.
aus Eisen M. 18.-, 21.-,

W. W.
Auflegematratzen, teil. mit Kell M. 16.-

21.- 24.- N. 33.- 36.- 40.- 44.- 60.
einfachere Austührung M. 19.

Echte Patentmatratren M. 20.- W.
Chalselongues M. 82. 686. 40. 46.

60. 66. 68. Usw.
Bettchalselongues M. 96. 116. 126.

140.

Steppdecken M. 13.50 17.60. 21. 24. 29. 32.
Daunendecken M b 665. 70. 80. 96.Nachtschränke Schränke Schliatzimmer zu erstaunlich billigen Preisen.

Federbetten mit guter Füllung:
Oderbdett 14. 19 60, 29 B.Unterdett 18.60 35. 82.2 Kopikissen 8. 11.60 n 2 721. 26.

o Sang N. 0 7. 72. Iö.Bettfedern M. o 1.40
Halbdaunen M. 4.60 550Dreivie teldaunen M. il. 108.
Reine Daunen M. 7.75 12.50 14. 18.inleits und Dreile von den eintachsten Ausführungen bis zu den feinsten

lndanthrentarben.
Daunendecken werden neu
Zahlungsbedingungen.

r. 7 bzw. auf gearbeitet. Entgegen kommende
unr nach auswärts durch eigenes Auto ohne

Transporibeschàädigung.

Neuste Betttedernreini gung
übertrifft alles bisher Dagewesene an Gründlichkeit und Leistungsfähigkeit.

Jeder eit im Beiriebe. Abholen und Zubringen kostenſrei.

Beftenhuus Bruno Paris
Keine Ulrichstraße 2 Eingang Kanzleigasse 2 Minuten vom Mark

Buch u. Kunslruckere Otto Thielt
Halle a. S. Leipziger Str. 6162

fa en m aller Art lietert Auherst preiswertl I

Bahnlinie Leipzig-Corbetha.
Solbaäder, Gradieranlagen, Inhalierhallen,

gegen nGicht, Rheuma, Skrofulose, Kinder-
krankheiten. Prospekte durch alle
Reisebüros u. Badeverwaltung.

Hänisch- Turm-
gtraße 158

Anzahlung 10 RM. Wochenrate 2,50 RM

Auswahl deste junge,
und irischmilchende

Zucht

Von Sonnabend ab stehen bei mir in grouer
schwere, hochtragende

Kühe nebst Kälber
auch decktählge ostfriesische

bullen
mit Papieren zu soliden Preisen zum Verkauf.
2725 wird angenommen.
H. Soyde, Rrohnae. Fernruf Roitzsch 42.

6000 M.
auf Ackerhgypothek
geſucht. Angebote erd.
unter 063 andie Geſchäſtöſtelle d. Ztg.

Sichere
Kapitalanlage.
Auf groß. ue

Ste
ſtück inmitte) rpothet in Gelſcherßa

325 bis 80000 M.

aus J rOff. unter P. Oan die Be ſanekene
dieſer Zeitung erbeten.

Suche zum 1. Juni eme

Mamſell
die gut kocht. ſauber iſt

und die w.verſteht. eugniſſe und

r dufrauluiss Humbert

Rugt. Dammendorf
ſt Niemberg
(Saolkreis).

Suche für ſofort oder
1. Juni zuverläſſ. 17 ähr.

Mädchen

welches ſchon in Stellung
war (keine Lar dwirtſchaft)
auisdes. Männer

h
che zum 1. Juni einr

fleißiges, ehrliche

HMHaus-
mädehen
nicht unter 18 Jahren.

rau Tierarzt
Knolloe,Mücheln Bez. Halle).

Suche zu ſoſoriigem An
tritt in die Landwirtſchaft
junges ödchen

jungen Mann.

Letzierer muß mit Pferden
umgehen können.
Otto Ehrhardt,

Burkersroda
bei Laucha (Unſtrut).

Anſtänd. Mann
83 Jahre alt, ledig, durch
aus ehrlich und zuverl.,

ſucht Arbeit
gleich welcher Art
vom 1. Junt ab. Ange
vote unt. D. Z. poſtlag.
Gröbers (Bez. Holle).

Ober-
Tärtner

ledig. ſucht Stellung in
Privat oder andere
leitende Stellung.

Steinberg,
Leipzig 23,

Tüſchnger

Oberſchweizer

mit langfährigen guten
Zeugniſſen und Empfeh
lungen u. zwei erw ichſe
nen Kindern, Stahlheim-
kamerad, Vertrauens
a der D. N. V. P.,u 165. Juni oder
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Excrelſio
Ein Schneegrat, nicht gar ſteil und nicht zu ſchmalhinan. Andenmatten rollte das Seil auf. Sein Sevr 7 W

doch der Führer meinte mit einem Scherz:
„Wann Sie erfallen ſy, will's keiner ſi g'ſi!“
Der Fremde überſetzte den Freunden:
„Er meint, wenn ich abgeſtürzt ſei, wolle es dann keiner

geweſen ſein!“

Ernſt liebte ſolche Scherze nicht. Jhm war, als ſollte man
den Berggeiſt nicht beſchwören, und nun wo Thomas unangeſeilt
weiter ging, blieb er dicht hinter ihm, ſchützend ſeine ſtarke Hand
ſaß, als er es ſebſt getan hätte.

Andenmatten ſchlug, als es ſteiler ward, flüchtig Tritte, nur
mit einer Hand. Ernſt ſah das erſtemal einen Schweiger Führer
eine „Traſſe“ machen und freute ſich, daß nicht ein Hieb anders
er es ſelbſt getan hätte.

Sie löſchten die Laternen. Zu Häupten war der Himmel
noch eintönig grau, doch über dem Martelltal kündete lichterer
Schein das Kommen des Tagesgeſtirns. Bald ſtanden die Eis
und Felsmauern von zitterndem Lichtſaum umſpielt, und über
den Steigern, wo des Ortlers Eishaupt ragte, plump in der Ver
kürzung, begann es zu flammen und zu glühen. Ein ſcharfer
Grat lag vor ihnen von kleinen Wächten wie von Wellen über
zackt. Rechts unten dämmerte der Endder-WeltFerner aus ver
ſchwimmender Tiefe. Wattennebelſtreifen wogten auf und ab,
ſchlank und ſchmal, gleich kühnen Luft'ſchiffen, die etwa in der
Mulde dort, von Marlt- und hinterem Grat geſchützt vor Anker
gegangen wären. Zur anderen Seite, wo die Spalten des Sulden-
ferners gähnten, ſchoß die eiſige Minnigerode-Rinne hinab. Juſt
rieſelte es darin, Schnee ſchüttete und verlief ſich gleich dem
feinen Staube einer ablaufenden Sanduhr.

Schweigend kletterten ſie einen hohen Felsabſatz hinan, der
jäh zur Tiefe abbrach. Ernſt ſtand dicht hinter ſeinem Freunde
und ließ ihn, der nicht gleich den Tritt ertaſtete, in ſeine große
Hand treten, ihn emporzuſchieben. Er ſelber folgte, gelaſſen,
während zwiſchen den Füßen, die er ſeitwärts ſtemmte, der
Suldengletſcher ſchimmerte. Dann kam gewohnter Boden aus
der ſeligen erſten Kletterzeit. Ein wenig luftig wohl, doch ach,
die Bergler kannten andere Sachen. Ein Schneerücken wölbte
ſich empor. und ehe ſie ſich's verſahen, ſtanden die vier Menſch
lein auf dem uralten Ortlereishaupt.

Mit einem Juchzſchrei ſtieß Ernſt den Pickel ſauſend in den
Schnee, wie einſt Jung-Siegfried ſeinen Ger. Er reichte Thomas
die Hand, und aus einem Atem ſagten ſie:

„Schon wieder einmal oben!“
Der Fremde ſah die beiden an:
„Noch immer ohne Seil? Ja, wenn's Andenmatten mir

erlaubie!“
Der hörte nichts davon. War viel zu ſehr mit ſeinem „Chäs-

ſtücklini“, vor allem aber ſeinem Wein beſchäftigt. Jm ſtillen:
es blieb nicht bei einem Schluck.

Nun warfen ſie ſich in den Schnee und feierten den ſchönſten
Augenblick nach vielen Stunden Arbeit: Ueberwundenhaben,
Gipfelfreude, Sieg. Sturm und Gewitter hatten auf Tage das
Bergland reingefegt. Ein wolkenloſer Himmel lachte über ihnen.
Die Sonne, ſchräg noch, blendete, daß man nicht hinüberſchauen
konnte zur Sulden, zur Veneziaſpitze. Bei der heiligen Sankt
Gertraud, Schutzpatronin Suldener Führer, ſie hätten faſt ge
ſchlafen, doch Stimmen tönten, der Zug der „Kuhwegler“ kam.
Hui, ſprangen da die Hochjochleute auf! Und fort ging es, übex
den Grat, dann, ſtatt auf den oberen Ortlerferner abzubiegen,
links weiter. Einer rief ihnen etwas nach. Er meinte wohl,
ſie hätten den Abſtieg verfehlt. Sie lachten. Beſſeres ſtand ihnen
bevor: Felstürme, glaſig glänzend, überſtrickt von Eis und Firn,
Eisſchneiden, ſcharfe Grate. Zu beiden Seiten ſchoß es jäh
hinab. Thomas wandte ſich und Ernſt begriff. Schnell war das
Seil heraus. Thomas ſagte:

„Es wär' am End noch net nötig g'weſen.“

——2

Roman
von Georg Freiherrn von Ompteda

h doch Sicher ſollſt du gehen. Schnell, ſchnell, wir müſſen
nach.

Es hatte gute Wege. Auf dem Hochjochgrat gab es kein
Sputen. Böſe Rinnen waren zu queren, wo alle warten mußten,
bis Andenmattens mächtige Eisaxt ihre Pflicht getan. Wächten
drohten, die der eisgewohnte Walliſer mißtrauiſch betrachtete, bis
er ſie anhieb wie einen böſen Feind. Nun ſchoſſen die Schollen
in die Tiefe, dann neigte ſich das Ungtüm, Eisblöcke ſchlugen
auf, zerſprangen, ſtürzten, und ruhten auf dem Suldenferner,
irgendwo in einer tiefen Kluft.

Das Seil war ſtvaff, nur einer ging. Und jedesmal prüften
des anderen Augen, nicht fortirrend in ſchwindelnde Abgründe,
jedes Schreiten, jedes Fußen, bereit, zum Abſprung als Gegen
gewicht auf die andere Seite, zum Verſpreizen an dem Felshorn
dort, zum Seilumwickeln an dem Zacken hier.

Es war ein ernſter Weg. Zu Scherg und Berglergaudi
Dppeecne ging es, r Als längſt die

rinne hinter ihnen nm i ere ſtehen: d a atten ſche„Sind Sie müde, Härr? Ein wenig raſten?“De z nur. v s raten
r Grat war leichter. Der Schwei ragte nach deKette, die über dem mittleren Ortlerfeuer W 9 de

„Eiskögele, Thurwieſer, Trafoier Eiswand!“ rief Ernſt.
Andenmatten ſtieß den Pickel in den Schnee, zwei-, dreimal, bis
er hielt, nahm ſein baumwollenes Taſchentuch, wiſchte ſich die
Stirn und innen den breitkrempigen Hut.

Thomas flüſterte zu Ernſt:
geht gut.“

r ſchien es gehört zu haben, denn ein flüchtiges Lächelnlter das rotgebrannte Geſicht, von dem da ehe

Seil fielen ſchon die Sonnenſtrahlen. Da war die Hochjoch-hütte erreicht. Die Pickel ſauſten in den Schnee, die Gcie h
abgelegt; wie große, magere langewerßes Den gere Schlangen ſonnten ſie ſich auf der

Drr Fremde rief, ganz verändert:
c„Auf zum Feſtmahl! Meine Herren, wollen wir gemein

ſame Sache machen? Paſſen Sie mal auf, was ich für Schätze
habe!“

Dabei kamen aus den Tiefen ſeines Ruckſackes ſchönſriefer ſchönſteDinge: Torte, Zuckerſachen, Sardinen, Schokolade. Die Deren
begnügten ſich mit kaltem Tee, während Andenmatten an die
Flaſche ſich hielt. Ja, eine zweite ſah dabei das Tageslicht.
Dann ließ der Fremde ſich von Thomas ruhig ein Stück abſeits
an den Beginn des Hochjochgrates ſtellen, ihn zu zeichnen. Ernſt
war weiter gegangen. Den Weg hinan zum Zebru, ein Spazier-
gang nach dem, was hinter ihnen lag, bereitete er Stufen tretend
vor. Wo das ſteigende Tageslicht ſchon Schmelzwaſſer löſte, hieb
er ins Schwarzeis, daß die Schollen tanzend zur Bedretta del
Zebru hinunterſprangen. Die anderen kamen nach. Anden-
matten blickte nach der Uhr und nach der Sonne. Ernſt aber
meinte:

„So weiter und wir ſchaffen's leicht!“
Das Seil ward wieder angelegt. Ernſt behielt die Führung

zum Gipfel des Zebru, und hinab zum Suldenjoch. Dort ſchwieg
der Wind, am Himmel ſegelte nicht eine Wolke, und in dem
Keſſel in all der ungeheuren Blendung durch den Schnee, fuhr
ein Gluthauch ihnen entgegen.
Nun griffen ſie die ſtolze Königsſpitze an.

eiſige Hang zum kleinen Payerferner, und drüben ſahen ſie die
Bäckmannhütte liegen. Doch bald ließen ſie die Augen nicht mehr
vom ſchweren langen Wege. Gleichmäßig klang der Pickelſchlag,
denn der ſteile, ſchmale Wächtengrat hinan, einſt, als Ernſt ihn
vor Wochen mit Thomas ſchon einmal begangen, weicher Firn,
war heute zu Eis erſtarrt.
Wie ein Korkzieher wand er ſich hinauf. Eis und Firn

dächer hingen über die Wand, Ernſt aber hütete ſich vor ihrer

Jäh ſchoß der



trügeriſchen Pracht. Wenn er einmal nach harter Arbeit inne
hielt, ſah er das weite Bergland vor ſich über dem Val Zebru,
ſah in der Sonne Gletſcher glängen, Firne funkeln, Spitzen in
den Himmel ſtechen, tiefe Täler in lichtflirrendem Mittagsdunſt.

Den Steigern ward nicht warm. Der Wind pfiff, welſche
und Tirolerluft austauſchend, über die eiſigen Höhen. Ernſt
blickte hinab, drehte ſich um und fragte ſeinen Freund:

„Geht's gut?“
Manchmal warf er ein paar Seilſchlingen ab:
„Laß mnch erſt hinüber!“
Thomas, gut verankert, wenn auf ſchmalem Oertlein

elbſt, hielt Ernſt, bis er die glaſig überzogenen Platten hinte
ch gebracht. Dann klang der Sturmjuchzer und er rief zum

unde:
„Es iſt eine Luſt zu lebenl“
Bald auf ſchwindeknd freiſtem Gratſtück:
„Schöner als in der Spalte drinl“
Er winkte Andenmatten zu:
„Nächſtes Jahr auf dem Matterhornl“
Er lachte den fremden Berggefährten an:
„Können Sie mir nicht eine Backpflaume 'rüberſchmeihen?

Mein Gaumen iſt ſo trockenl“
Und eine armk, hier ach ſo liebe Pflaume, ſtaubig grau von

der Taſche, wanderte von einer Arbeitshand zur anderen, bis
ſie nicht eben reiner beim vorderſten angekommen war. Ernſt
wiſchte ſie an der Hoſe ab. Sie ſaßen nicht im feinen Speiſe

ſie waren einſame Menſchen in Gotkes großer Natur, wo
fwagte, ob ein Stäubchen daran lebte zu viel, zu wenig.

Ernſt dachte: wenn's nur hilft den Durſt löſchen, und Thomas

Der wahre Dreck ganz wo anders, nicht wahr, Ernſt
Der ſchrie hinweg den brauſenden Wind:
„Jn den Seelen!Und plötzlich klan d I Berglerlied über die erſtaunten

Eishänge und glitzernden Grate:Der ſan die Bergler, Bergler, Bergler,
San von Seid' net und Batiſt,
Weil in Spitzenhemd und Lackſchuh'n
Koaner Bergler worden iſt.

Hei, wie ſie da lauſchten, die beiden weiter unten auf dem
n Wächtengrat, Menſchlein in erſchütternder HöheSee Wene te etwas. Vielleicht ein Lied, das an
nloſen Winterabenden in der Runde ging, wenn Männ

in und Weiblein engliſch lernten, um Geld von den Fremden

zu verdienen. JAuf dem Gipfel ſahen ſie weit hinaus nach Süden unter
dem tiefen, blauen Himmel, während ſie ſich auf die Rieſenwächte
nicht hinanswagten, die zum Suldentale überhing. Es mußten
ſchon welche oben geweſen ſein, denn der reine Schnee war enk
weiht durch friſche Frühſtücksreſte.

Ehe ſie nach kurzer Raſt vom Gipfel ſchieden, bot der Führer
es zt Schi ſind was giſcht, was häſcht davon

„Schi ut, Härr. ind was giſcht, was häſclaufen. Je dank Jhnen für die Traſſe, hä g'hört ſägu, waſch
ſo für ein Mann ſind. Der alte Dangl hei mir's g'ſeit. Bin
mal mit ihm auf der Dent Blanche gſi.

Ernſts Augen glühten. Jn ſeinem Herzen dachte der be-

wi

ſcheidene Steiger:
„Mutter, hätteſt du's gehört.
Getrennt n ſie hinab, hier wo der Abſtieg Kinderſpiel

bedeutete n das, was hinter ihnen lag. Nur am ſteilen zer
morſchten K gaoch blieben ſie eng zuſammen, daß kein Stein
den anderen träfe.

Nun ward es allmählich Abend. Die Schaubachhütte wurde
d berührt. Auf gebahntem Pfade, kaum des Weges achtend,
ſchlenderten ſie hin, in der Gewohnheit nur zu gehen. Jn der
Ferne klang über dem Rauſchen des Gletſcherbaches die Eſſens-
glocke vom Suldenhotel. Da ſtanden Herren im Abendanzug
und Damen in hellen Kleidern. Und die drei, die tagelang auf

tten, einer auch in Spalten gelegen, nahten jeszt, vom
letſcherbrand Nacken und Geſichter glühend, mit Ferienbart

n wie die Schauſpieler, die Schuhe beſtaubt, die Hemden
nicht eben friſch. Friſch aber Glieder und Augen.

Die Tiſ ſchaft ſah ſie kommen, in den Händen die
glatt geſcheuerten Pickel, und ſtarrte ſie ſtaunend an.

s dann im großen Saale die „Lappen und Tſchoppen“ aus
der Stadt, wie die Führer ſagten, längſt beim Jndian ſaßen,
traten die Führerloſen ein mit weißer Hemdenbruſt, friſch ge
badet und abgebartet. So ruhig nahmen ſie Platz, als hätten
ſie den Nachmittag im Klubſeſſel verbracht.

Der neue Freund ſaß mit am Tiſch: Privatdozent für Länder
und Weltkunde an der Unive Kiel. Er meinte fröhlich:

Sie ſo ſe Kerls ſind?„Konnte ich denn wiſſen,
Man muß auf den Hütten gegen Fremde rauiſch ſein.“

pfen von der Flaſche Sekt. GrundDa ſprang der Pſchien dahin Drei ſtolge Gipfel hatten ſie gemacht in ſieb

n e e e2

2 38 22 33 Wt

zehn Stunden ſchwerer, köſtlicher Arbeit. Kaum eine davon fiel
auf Raſt. So wurde denn das Wohl getrunken: des alten lieben
Ortler; beim Zebru klangen die Gläſer nur leiſe aneinander;
doch bei der Königſpitze gellten ſie.

Als die drei dann in der Halle ſaßen, ſeelenruhig, beim
Mokka, ſtießen ſich wohl junge Mädchen an und gingen vorbei
den Mann zu ſehen, der in die Spalte gefallen und ſtatt zu Bett
ſich zu legen Gewaltwege gegangen war. Das wußte ſ das
ganze Hotel. Dafür hatte Andenmatten geſorgt. Der kam ſich
z bedanken für die Flaſche Heidſieck, die ſein Herr ihm ickt.

un hoben ſich doppelt die Köpfe: Ah, der berühmte Führer.
Ernſt hatte keine Augen für Damen. An Mutter ſchrieb er eine
Karte, und Thomas wie der neue Bergfreund mußten ihreNamen unterzeichnen. Brauchte freilich ſie mehr Platz als

alle drei zuſammen.
Sie ſaßen lange. Was, ſich werfen laſſen Erſt als es ſtill

ward in der Halle, ſtand Ernſt auf, mit ſchweren Augenlidern.
Die Glieder taten ihm doch weh. Dazu der Jubelwein, den er
ſonſt verſchmähte. Er flüſterte dem Freund ins Ohr:

„Morgen iſt Raſttagl“
Zum erſtenmal es war der Sturz hatten ſeine lieben

Berge ihn ein wenig überwunden. Und wie Meiſter Gottfried
von Straßburg ſagt: „ſie ſchliefen wohl und lange“.

R

In blauer, uferloſer Flut, auf deren Höhe fern die Wolken
aufzuſitzen ſchienen, lag vor ihnen das ſchwäbiſche Meer. Und
die drei, Sturm, Holtzer und der „Doktor renatus ſo nannte
ihn Ernſt zur Erinnerung an den toten bittern Freund die
drei vorn an der Spitze des Dampfers ſehnten ſich nach den
Bergen. Ernſt meinte immer, aus den Wolken müßten die
Schweizer Gipfel leuchten, nun endlich Wirklichkeit nach einem
ganzen Jahre Arbeit. Den grauſamen Winter der Stadt hin
durch hatte ihn Mutters Liebe gewärmt. Abends, wenn Prä-
parate, Status und Sektionsprotololl ruhten, hatten die beiden
die Schlachten miterlebt, die Tyndall und Whymper einſt um das
Matterhorn geſchlagen. All die Unglücksſtellen, die, einem Kal
varienberge gleich, dem Rieſenfelſen folgten bis zum Gipfel,
re Ernſt vertraut gleich einer Bahnſtrecke, die man täglich

ährt.

Ernſt lehnte über der Bordwand. Wie er ſo das Brauſen
und Perlen da unten ſah und die ewig gleiche Welle, die im
ruhigen Seewaſſer vom ſchneidenden Schiffe aufgeworfen ſeit
wärts ſtreichend ſich überkämmte, hörte er Thomas Stimme:

„Ernſt, wir ſind dal“
Dann nahm der Zug ſie auf; Pickel und Ruckſäcke oben im

Netz, ſaßen ſie in ihren Berganzügen und Nagelſchuhen.
Und überall, in Zürich, in Luzern umſchwebten Ernſt Er

innerungen aus der Knabenzeit. Der Rigi ſchwand, breit, das
Haupt in Wolken. Seen ſpiegelten, Täler taten ſich auf, Bahn
höfe, Kirchen, Häuſer. Und überall ruhige Sauberkeit und Ord-
nung. Ernſt dünkte es ein wenig nüchtern, zu ſauber, zu ordent-
lich vielleicht.

Während der Doktor, wie ſie den neuen Bergfreund kurz
nur hießen, reiner Mann der Wiſſenſchaft, las und ausſchrieb,
drückten Ernſt und Thomas am Fenſter ihre Naſen platt. Nichts

ihnen entgehen. Kindern gleich machten ſie ſich aufmerk-
am auf unendliche Reklameſchilder von Schokoladen und Hotels.
Hier war ein Feſt, dort eine neue tſtätte eröffnet, da ein
Waſſerfall, hier eine Ausſicht. Alles die Fremden anzulocken.

Der Bahnbau ſtieg. Herden läuteten und muhten dem Zuge
Waren bahyeriſche, Tiroler Kühe anders? Der Doktor

blickte auf von ſeinen ernſten Büchern:
„Ochſen gibt's auf der ganzen Welt!“
Als die Felſen näher traten und die Ausſicht nahmen,

lehnten ſich die Freunde zurück und lauſchten, wie in unver-
ſtändlichem Schwyzer Dütſch die Landleute auseinanderſetzten,
was die Senſe gekoſtet, wie das Kalb zu jung geweſen. Poli
tiſche Erfahrungen ſchwirrten hin und her, Kantönligeiſt be
herrſchte nüchtern kalviniſtiſche Hirne wie katholiſche, die, der
Umgebung angepaßt, nur weniger Weihrauch dufteten als im
heiligen Land Tirol.

Dann ſtiegen ſchweizeriſche Soldaten ein. Ein Hüptmann'
ſchwatzte mit dem Gemeinen aus ſeinem Dorf h über
ivgendeinen Handel, der beiden wichtiger ſchien als das Soldaten
ſpielen. „Corned beefs', wie Thomas ſagte, ſaßen da, billig
reiſende engliſche Minderwertigkeit, allein mit ihrer Mutter
prache durch die Welt ſteuernd: die alte Brillenmiß, die keinen

ick auf all die Schweizer Schönheit warf, da ſie nur las; der
junge Lümmel, die Beine auf den Gegenüberſi u. 7 das

e Jüngferlein, das Wald und und Eis
überſah wegen irgendeiner dummen Ziege.

Da blitzte der B See. sdiener wirbelten durch
einander. Das Damp te hinaus in die erneFlut. Die Freunde er vorm, obgleich der mit
vollen Backen blies. war in den dicken Kleid

Fortſetzung folgt.)



Kuhlmann in der Sommerfriſche
Eine Ferientragödie von Georg Wagener.

„Herr Kuhlmann“, ſagte der Chef zu ſeinem treuen Buch
halter, „es wäre mir ganz lieb, wenn Sie übermorgen ihren
Urlaub antreten würden, weil es ſo am beſten mit meinen
Ferienplänen paßt.“

So fuhr Herr Kuhlmann ergebungsvoll in Urlaub. Eigentlich
paßte ihm die Zeit gar nicht, denn Fräulein Jettchen, die er in
ſein Herz geſchloſſen, hatte ihm zu verſtehen gegeben, daß ſie
erſt in vierzehn Tagen nach Hinterwald in die Sommerfriſche
gehen würde. Aber der Dienſt ging vor, und ſo ſaß Herr Kuhl-
mann eines Tages bekümmerten Herzens und in Begleitung
ſeines unzertrennlichen Terriers Flock im nach Hinterwald.

Dort entdeckte der niedergeſchlagene lter, daß er ver
geſſen hatte, ſich vorher ſchriftlich eine Unterkunft zu ſichern. So
irrte er ſi ang mit von einem Bauernhaus zum
anderen, um ein Zimmer zu ſuchen. Doch überall wurde er ab
gewieſen: „Tut uns leid, alles beſetzt!“ Schon verzweifelte Herr
Kuhlmann daran, in Hinterwald einen Platz für ſein
müdes Haupt zu finden; da gab ihm eine gutmütige Bauersfrau
den guten Rat: „Verſuchen's einmal oben beim Oberhinter

Da iſt eine ſchöne Ausſicht und gute Luft.“ Herr Kuhl
mann ließ ſich den Weg beſchreiben und ſtapfte ergeben bergan.

Eine halbe Stunde ſpäter klopfte er an die niedrige Tür
eines Bauernhauſes. Eine gewichtige Frau im roten Kopftuch
öffnete: „He?“ „Ach“, meinte Herr Kuhlmann durch den
kühlen Empfang verſchüchtert, „mir iſt unten im Ort geſagt
worden, Sie hätten vielleicht noch ein Zimmer zu vermieten.“

Die Frau ſah ihn prüfend an: „Können's denn auch Küh'
melken?“ Herr Kuhlmann ſtaunte: „Sie ſcheinen mich falſch ver
ſtanden zu haben. Jch möchte nicht als Gehilfe bei Jhnen ein-
treten, ſondern ein Zimmer für die Zeit meines Urlaubes
mieten.“ Die Frau blieb ungerührt: „Jch Sie gefragt, ob
Sie Küh' melken können. Wenn S' es net nen, müſſen's fich
eine andere Sommerfriſch' ſuchen.“

Herr Kuhlmann ſah ſchon die letzten Hoffnungen auf ein
Zimmer ſchwinden und beeilte ſich daher zu verſichern: „Ja, ja,
ich kann melken! Was „at das aber mit dem Zimmer zu tun

„Wenn wir einen Sommergaſt haben, geh'n wir in den Wald
Blaubeeren ſuchen, und der Zimmerherr muß dann unſre Bläß
melken“, beſchied ihn die dicke Frau.

Nun durfte Herr Kuhlmann ſein Heim für die nächſten
vierzehn Tage betrachten. Das Zimmer war zwar niedrig und
klein, aber beſſer als gar keines. Außerdem mußte nach dem
Ausſehen der dicken Frau zu ſchließen die Koſt gut ſein. So
wurden die beiden handelseinig.

Die erſten Tage verliefen ereignislos. Herr Kuhlmann fühlte
ſich ganz wohl trotz der ſchlechten Erfahrung, die er mit der viel
geprieſenen Ausſicht und der guten Luft vom Oberhinterwaldler
Hof gemacht hatte ein rieſiger Düngerhaufen war nämlich der
einzige Berg mit Höhenluft, den er von ſeinem Stubenfenſter
aus ſehen konnte. Seinen Schmerz über Fräulein Jettchens Ab-
weſenheit wußte er mit der guten, kräftigen Koſt ſeiner dicken
Wirtin zu betäuben. Eine vorſichtige Frage, ob er bald in die
Verlegenheit kommen würde, die Bäuerin beim Melken zu ver-
treten, wurde mit der erfreulichen Auskunft beantwortet: „Es iſt
noch zu kalt zum Blaubeerenpflücken.“ So benutzte Herr Kuhl-
mann die Galgenfriſt, um morgens und abends der Frau das
Geheimnis des Kuhmelkens abzuſehen.

Eines Abends aber überfiel die Bäuerin ihren Sommergaſt
mit den ſchickſalsſchweren Worten: „Alſo, morgen in aller Früh'
eht's in die Blaubeeren. Da müſſen's um ſechs Uhr auf dieWie und die Kuh melken. Abends ſind wir wieder da.“ Herrn

Kuhlmanns Herz pochte in Vorahnung ſchrecklicher Ereigniſſe.
Er konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen, hörte morgens um

drei die Bauerleute aufbrechen und kroch zur befohlenen Zeit
müde und zerſchlagen aus dem Bett. Mißmutig holte er ſich
den niedrigen Melkſchemel und den Eimer; dann machte er ſich,
von Flock begleitet, auf den Weg nach der nahen Wieſe.

Dort lag wiederkauend Bläß, der Stolz des Ober-
hinterwaldlerhofes. Mißtrauiſch ſah ſie den ungewohnten Melker
kommen, ſtand langſam auf und trottete von dannen. „Bläß,
Bläß!“ lockte Herr Kuhlmann. Doch das unvernünftige Vieh
wedelte nur ablehnend mit dem Schweif und zog der entlegenſten
Ecke der großen umzäunten Wieſe zu. Herr Kuhlmann trabte
mit Flock hinterher.

bereitungen zu ihrer

ſah in geſpannter Haltung zu.. Bläß wandte den dicken Kopfund betadtete mit e Behagen die gewohnten Vor

ei ng.

Da beſaß eine Fliege die Frechheit, ſich kitzelnd auf Herrn
Kuhlmanns Naſe zu ſetzen. Jn menſchenfreundlicher Abſicht
fegte Bläß das Tier mit einem Schweifſchlag fort. Herr Kuhl
mann flog vor Schreck nach rückwärts ins Gras. Bläß machte
verwunderte große Augen, als unter dem Rock eine Männerhoſe
zum Vorſchein kam. Die falſche Melkerin raffte ſich raſch wieder

und brachte die Finger ans Euter. Ein dünner Milchſtrahl
läß, von Flock gehetzt, geraden Weges auf ihn zu. Herr Kuhl-

Bläß wunderte ſich über die unſachgemäße Behandlung und
wedelte mißtrauiſch mit dem Schweif.

Da ſchoß Flock herbei und faßte das buſchige Ende, in der
guten Abſicht, ſeinen Herrn vor weiteren Purzelbäumen zu be
wahren. Das war zuviel für Bläß. Plötzlich ſauſte ihr Hinterteil
in die Höhe, und ein Hieb ihrer breiten Klaue warf Flock, Herrn
Kuhlmann, Schemel und Eimer über den Haufen.

Flock war empört; kläffend jagte er hinter der Kuh her
und trieb ſie auf der Wieſe herum. Herr Kuhlmann ſaß truüb-

im Gras und ſammelte ſeine beſtürzten Sinne. Da trabtei „von Flock gehetzt, geraden auf ihn zu. Herr Kuhl-
mann raffte fich hoch und ftolperte, durch den langen Rock be
hindert, nach dem rettenden Zaun. Mit ängſtlicher Haſt kletterte
er über die ra Fichtenſtämme, hakte mit dem Rock an einem
Afſt feſt, glitt aus und blieb, den nach unten, wie eine miß-
glückte che in der Luft hängen. Flock ließ die dumme
Kuh fahren, ſetzte ſich mitleidig neben ſeinen Herrn und heulte
ihn teilnahmsvoll an. Bläß trottete friedlich von dannen.

Da puffte ein Kleinauto den Weg vom Ort herauf und blieb
wenige Meter von Herrn Kuhlmann ſtehen. Eine junge Dame
ſprang heraus, lief auf den Unglücklichen zu, ſah ihm ins angſt
verzerrte Geſicht und ſtaunte: „Herr Kuhlmann, Sie Aermſter,
was machen Sie denn hier

Der verunglückte Melker wäre am liebſten vor der jungen
Dame, die niemand anders als Fräulein n war, in den
mitleidig Erdboden verſunken, doch der Rock hielt ihn gefangen.
Inzwiſchen war ein junger Herr näher gekommen. beſah ſich
die Lage verſtändnisvoll und erlöſte Herrn Kuhlmann aus ſeiner
ſchwebenden Pein.

Dann folgten beiderſeitige Erklärungen, und Herr Kuhlmann
erfuhr, daß Fräulein Jettchen dem Wagen des freundlichen
jungen Herrn zuliebe ihren Urlaub ſchon früher angetreten hatte
und am frühen Morgen aus Hinterwald aufgebrochen war, um
dem alten Freund ihren Verlobten vorzuſtellen.

Das gab Herrn Kuhlmann den Reſt. Er packte ſeine Sachen,
legte das Koſtgeld für vierzehn Tage auf den Tiſch in der Wohn
ſtube und den Hausſchlüſſel unter die Tür. Dann kehrte er, un
bekümmert um Bläß und ihr ſtrotzendes Euter, dem S oerhinter
waldler Hof den Rücken und fuhr nach Hauſe.

ne

Unerwartetes Glück
Von Jean Barreyre.

Sin Mann wird nie begreifen, was in der Seele einer Frau
vor ſich geht.

Das iſt die Geſchichte eines Mannes, der ſeit dem Tage, da
ſie ihm paſſierte, nie mehr aufgehört hat, ſich zu wundern.

„Wenn du reich geworden iſt, will ich dich heiraten“, hatte
die Frau, die er liebte, zu ihm geſagt.

„Gut“, antwortete er. Drei Wochen ſpäter war er reiſefertig.
Er wollte in die Welt hinaus, ſein Glück zu machen.

Jhr Abſchied war herzzerreißend. Das liebende Weib warf
ſich ihm an die Bruſt und ſchluchzte:

„Jch liebe dich, du biſt der einzige Menſch auf der ganzen
Welt, der für mich in Frage kommt. Jmmer werden meine Ge
danken bei dir ſein. Kehrſt du nicht zurück, ſterbe ich.“

Der Mann ſtrahlte bei ihren Worten, und trotzdem er ebenſo
verzweifelt war wie ſie, lächelte er ſeine treue Geliebte fröhlich
an. Für ſolch eine Frau könne man wohl noch Kälte, Hunger
und Durſt ertragen!

er junge Mann zzog in die Welt, um Reichtümer zu ſam-
meln. Er erlitt alle Qualen des Hungers, der Kälte und der
Heimatloſigkeit. Das dauerte aber nicht Iange. Er gehörte zu den
Auserwählten, die Glück haben und ſchon nach drei Monaten
fand er das begehrte Gold. Nach ſechs Monaten bereits konnte
er als ein Pamphylos des Glückes und reicher Mann die Heim-
reiſe antreten.

„Hier bin ich!“ er etwas gedämpft.
„Ach“, kühler als die kälteſte Polarnacht kam ihre Antwort.

Sie blieb ihm gegenüber ſitzen und rührte ſich nicht.
„Ja, das ſehe ich.“
„Jch bin gekommen, um mich mit dir zu verheiraten,“ ſagte

er ganz ruhig und ſachlich. „Jch bin reich geworden.“
„Du haſt alſo Glück gehabt?“ ſagte die entzückende Perſon

ſcharf. „Jch bin nicht reichl Das Gehalt eines Bankaſſiſtenten iſt

Die Uhr auf dem Kirchturm von Hinterwald ſchlug ſieben Er ſtürzte in das Haus der Frau, die er liebte. Freude-
mal, als der unglückliche Melker ſchweißgebadet alle Fangverſuche ſtrahlend ſtand er in ihrem Zimmer.
aufgeben wollte. Da kam ihm plötzlich eine Erleuchtung. Er ließ „Da bin ich wieder!“ rief er begeiſtert und ſtreckte ſeine
Schemel und Eimer liegen und ging ins Haus zurück. Arme nach ihr aus. Aber niemand ſtürmte ihm entgegen.

Wenige Minuten ſpäter trat Herr Kuhlmann, mit einem

er S 557205 5767 74 rm e s Sz r er z G S h rn 2 53 S 2 e re S W5 S 4 e 874i e e h t e h



W
S
S

J [DZT

S

ſehr beſcheiden. Ach wie iſt es doch ungerecht, daß die Arbeit
eines gewiſſenhaften und zuverläſſigen Mannes ſo ſchlecht be
lohnt wird.“

„Ja von wem ſprichſt du denn eigentlich?“ fragte der
erfolgreiche, junge Mann.

„Von meinem Mann. Jch bin verheiratet.“
„Schon ſagte er und ließ ſich ſchwer in einen Seſſel fallen.
„Ach, willſt du mir etwa Vorwürfe m. Hen? Jch dachte, es

würde mindeſtens zehn Jahre dauern, bis du reich würdeſt.
Wollteſt du allen Ernſtes von mir verlangen, daß ich mein
Leben damit verbringen ſollte, zu warten

„Aber,“ ſagte er „aber“.
Dann ſchloß er den Mund ganz automatiſch und hörte nur zu,
was die Frau, die er geliebt hatte, noch zu berichten für nötifand. Er verſtand allerdings kein Wort davon und würde es u
nie verſtehen.

„Hätte ich dir mein ganzes Leben opfern ſollen Wie konnte
ich ahnen, daß du ſo e ſein würdeſt Warum biſt du
denn jetzt ſchon zurückgekehrt? Glaubſt du vielleicht, daß es er
heiternd für mich iſt, mich mit einem armen und unbedeutenden
Mann verheiratet zu haben, wenn ich andererſeits hätte einen
Millionär haben können, wenn ich das vorher gewußt hätte. Aber

darf ich fragen, ſeit wann kann man denn eigentlich ſo ſchnell
reich werden Jch dachte, das täte man nur in Romanen! Hier
laufen die Menſchen herum und ſchinden ſich von morgens bis
abends, ohne auch nur ein Zehntel von dem zu verdienen, was

Triangel.
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Erſetzt man die Zahlen durch Buchſtaben,
horizon alen und vertikalen folgende Bezeichnungen:

1. Fluß in Jtalien, 2. Nebenfluß der Donau,
4. Likörausſchank, 5. Buchſtabe.

Kreuzworträtſel.

ſo ergeben die

3. Fürwort,
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Wagerecht: 2. Tierkadaver, 4. Berühmter Bildhauer,
6. Schreibfähige Flüſſigkeit, 9. Himmelskörper, 11. Nibelungen-
geſtalt, 12. Engl. Zahl, 15. Mulde, 17. Wild, 18. Amerikaniſcher
Staatsmann, 20. weiblicher Vorname, 22. Fremdwort für Art,
24. Jtalieniſ Wite, Präpoſition, 26. Fläche, 29. Teil eines
Reiterſtiefels, 32. Britiſcher Untertan, 33. Seeſäugetier, 35. Stadt
am Euphrat, 36. Männername, 38. Japaniſche Münze, 41. Neben-
fluß der Donau, 42. Männlicher Vogel, 43. Heiliges Buch,
44. Berliner Spitzname.

Senkrecht: 1. Hinweis, 2. Blume, 3. Streu, 4. Mädchen-
name, 5. Baumteil, 7. Nebenfluß der Donau, 8. Berg in den

,72.ere
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Rätſel.
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du in wenigen Monaten errafft haſt! Jch finde, das iſt direkt
gemein, du dich einfach ne benommenl Ach ich bin
das unglücklichſte Geſchöpf der e

Frühnebel
Lieblicher ſchien nie ein Tag,
lieblicher als heute,
wo das Licht nicht gleißen mag
und das Tur äute
ſanft den weiten Himmel küßt,
der in Duft gehüllet iſt
und an man Ende nur
zeigt die roſenfarbne Spur
Liel licher ſchien nie ein Tag,
lieblicher als heute.

Hermann Gotthard.

Die tägliche Frage
Frage: Welchem Umſtand iſt das Ergrauen der Haare zuzu-

ſchreiben
Antwort: Unſere Haarfarbe iſt von dem Farbſtoff abhängig,

welcher in den Haarröhrchen enthalten iſt. Da im Alter der
Organismus weniger hiervon abſondert, ſo erſcheinen die vore
nur halbgefüllten rröhrchen grau, ſind ſie ganz leer, ſo neh-
men ſie ihre eigene Farbe an und ſind weiß.

Alpen, 10. Tochter des Zeus, 11. Stadt an der Donau, 13.
Bündnis, 14. Alte Waffe, 16. Nebenfluß der Weſer, 19. Ver
einigung, 20. Gewäſſer, 21. Abſchiedsgruß, 22. Brennſtoff, 23.
Unbeſtimmter Artikel, 27. Obſtart, 28. Nicht alt, 30. Waldgott,
31. Bibl. Frauenname, 33. Stoffart, 34. Zuneigung, 37. Artikel,
39. Fluß in Nigeria, 40. Nordiſche Göttin.

Bilderrätſel.

Kuflöſungen aus
Denkſport-Aufgabe.

Ein ſchwarzes Dreieck bedeutet den erſten ſchwarzen Buch-
ſtaben (W), ein weißes Dreieck den erſten weißen Buchſtaben
(R); zwei zuſammenhängende ſchwarze Dreiecke bedeuten den
zweiten ſchwarzen Buchſtaben (N); zwei zuſammenhängende
weiße Dreiecke den zweiten weißen Buchſtaben (C) uſw.

Jeder Punkt iſt durch einen Vokal zu erſetzen. Die Striche
trennen die Wörter voneinander.

Die Löſung ergibt:
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr

ſein Leben lang.
Kreuzworträtſel.
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Biſitenkarten-Rätſel.
Ober-Bootsmannsmaat.
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